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Berlin, vom 28, December. — Se. Majeſtäͤt der 


big: haben dem Kurfürſtlich Heſſiſchen Staats, und 
Finanzmiuiſter v» Motz den Rothen Adlerorden erßter 
Klaſſe) dem. Wirklichen Geheimen Rath Rieß den 
Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit dem Stern, 
dem Steuer⸗Direktor Meiſterlein und dem Finany- 
Kammer Direktor v. Motz den Rothen Adlerorden 


beiten“ Klaſſe zu. verleihen geruht 
Se. Konial. Hoheit der Prinz Wilhelm (Sohn 
Sb. gi Königs). und Se. Königl. Hoheit 
der Prinz: Kat! find: nach Magdeburg abgegangen. 
* Der Königliche Hof hat heute die Dauer ih 5 Se 
ae Hoh. ten Erzherzog Rudolph von Oeſtar⸗ 
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ehenden Schluſſe des. Aten Vierteljahres dieſer Zeitung, erſuchem wir 
die Monate Januar, Februar und Marz entweder bei uns, oder wenn es den Inter 


bei dem Herrn C. Kliche, Reuſche⸗ Straße No: 12, un 
1 A. Sauermann, Neumarkt No. 9 in der blühenden Aloe; 

J. C. Ficker, Ohlauer Straße No, 28 im Zucker⸗Rohr, or 

A. M. Hoppe, Sand⸗Straße im Feller ſchen Haufe No. 12, 

C. W. Noͤldechen, Papierhandlung. Schmiedebrücke No. 59, 

J. F. G. Bauch, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße im goldenen Schwerdt, 

im Thaler Sieben Silberg 


ivilegirte Schleſiſche Zeitungs⸗Expedition. 
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Warſchau, vom 21. December; ade e, 
ſo,iſche Regierung hat im Namen Sr. Majeltät, des 
Katſers und Königs folgende zwei Verordnungen dem 
24. October und I November bekaunt gemacht: 
1) „Um mitteiſt Vorſchrift der Haupt⸗Prinzipien des 
Finanz- Dienſtes demſelben die geboͤrige Ordnung zu 
verleiden, wird hiermit auf Vorſtellung des Finanz 
Miniſteriums Folgendes beſchloſſen: A. Einkünfte. 
Art. 1. Die vor dem 29 November v. J. geſetzlich 
2 2 — 9 dis zu Ende d. J. et x n 
werden! Art. 2: Die Vorſchrift des vocherhehengen 
Artikels: 8 keinen Einfluß N —— 
direkten Einkünfte erlaſſene Verordnung 
der er 
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ſchen Regierung vom 30, September d 8. 
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Unſtände des Schatzes wird bie Zahtung der für den 
Zeitraum bis zum 29. November 1830 rüͤckſtäͤndigen 


Ausgaben eingeſtellt; alle Ausgaben aber und Anforde⸗ 


rungen an den Schatz, welche aus der Revolutionszeit 
herruͤhren, werden bis zu fpäterer Entſcheidung aufge⸗ 
hoben. Art. 4. Von exkluſive dem 16. September 


bis zum Schluß d. J. ſoll der fir das Jahr 1830 
vorgeſchriebene Zahlungs, Etat in Ausübung. gebracht 


werden; doch ſollen die laut dieſem Etat von dem er⸗ 
wähnten Termin an zu zahlenden Gehalte und Aus- 
gaben nur zu Gunſten derjenigen Behörden und Pers 
ſonen ſtattfinden, welche gegenwärtig im Amte ſtehen, 
und welche kraft einer Entſcheidung der proviſoriſchen 
Regierung in ihrem Amt verbleiben. C. Staats 
papiere. Art. 5. Das Finanz⸗Miniſterium fol die 
Ausſtellung von Oblizationen für das von den Kirchen 
bargebrachte Silber und die während der Revolution 
requirirten Produkte und Pferde einſtellen, auch bis 
zur ferneren Entſcheidung der Regierung weder Schatz 
Aſſignattonen ausgeben, noch die bereits ausgegebenen 
bei Zahlung der Abgaben oder beim Kauf von Forſt⸗ 
und Bergwerks, Erzeugniſſen, annehmen. Art. 6. Die 
Vollziehung dieſer in das Geſetzbuch einzuruͤckenden 
Verordnung wird dem FinanzMiniſterium übertragen. 

2) Auf Antrag des Dirigirenden der Juſtiz, Abthei⸗ 
lung in der proviſoriſchen Regierung des Königreichs 
Polen wird hierdurch verordnet: Art, 1. Von dem 
Tage an, wo dieſe Verordnung im Geſetzbuch bekannt 
gemacht wird, hoͤrt das Juſtitium auf. Art. 2. In 
denjenigen Prozeſſen, deren Eutſcheidung bisher einge, 
ſtellt gewiſen, ſoll in der Hauptſtabt die Zeit vom 
30. November 1830 und im ganzen Koͤnigreich Polen 
die Zelt vom 5. December deſſelben Jahres bis zur 


Kundmachung dieſer Verordnung bei Verjaͤhrungen, 


Peremtionen und bei den geſetzlich vorgeſchriebenen 
Präkluſiv Terminen nicht gerechnet werden. Art. 3. 
Dieſe Verordnung erſtreckt ſich nicht auf die bei dem 
Gericht hoͤchſter Inſtanz und bei der adminiſtrativen 
Gerichtsbarkeit anhängig gemachten Prozeſſe, in Betreff 
deren beſondere Verordnungen erlaſſen werden ſollen. 
Mit Vollziebung gegenwaͤrtiger Verordnung wird das 
Juſtiz⸗Miniſterium biauftragt. 5 N 
Die hieſige Weichſeldruͤcke wurde vorgeſtern zum 
brittenmale während dieſes Winters zertruͤmmert. Die 
erſten beiden Male wurde der Schaden durch den Eis⸗ 
gang angerichtet; diesmal ging ein Weichſelſchiff durch 
das hohe Waſſer zu Grunde: c 

Das Ukrainiſche Uhlauen⸗Regiment, deſſen Chef der 
General Witt iſt, ruͤckte geſtern in hieſige Hauptſtadt ein. 


Von der Polniſchen Grenze, vom 19. Decbr. 
Seit einiger Zeit beginnen bereits die Ruͤckmaͤrſche der 
durch die Kaiſerlich Ruſſiſchen Amneſtie Deerete begna⸗ 
digten Mannſchaften derjenigen ehemaligen Polniſchen 


Teuppen Corps, welche Schutz ſuchend in Preußen die 


eine zup rlaͤſſige Ueberſicht zu erlangen. 


Waffen niedergelegt haben. Sie werden in verfhiche 


nen Abtheilungen ihrer heimathlichen Grenze zugefuͤhrt 
und dort den Kaiſerlichen Kommiſſarien übergeben. — 
Eine ſolche Uebergabe erfolgte heute mit der iften und 
Aten Abtheilung an der Polniſchen Grenze unweit 


Strasburg, wo ſie der Ruſſiſche Oberſt v. Seddeler 


als Kaiſerl. Kommiſſar ius übernahm. Die beiden Ab⸗ 
tbeilungen beſtanden aus 736 und 849 Mann. Mit 
Ordnung und Ruhe hatten fie ihren Marſch bis dahin 


gemacht, und mit Ordnung und Ruhe erfolgte auch 


die Uebergabe. Sie wurden in Linie aufgeſtellt, von 
dem Oberſten v. Seddeler mit einem Gruß angeredet, 
den fie laut dankend erwiederten, hiernaͤchſt in einem 


-Kreife um idu verſammelt und ihnen diejenigen Kate⸗ 


gorien nochmals deutlich bezeichnet, welche durch das 
Amneſti-⸗Deetet von der Begladigung ausgeſchloſſen 
find, wobei es denjenigen von ihnen, welche ſich in 
ſolchem Falle fAylten, freigeſtellt wurde, von der Ruͤck⸗ 
kehr abzuſteben. Es fand ſich indeß kein ſolcher unter 


ihnen, vielmehr erſcholl dem Kaiſer ein lautes Lebehoch, 


und freudig ward die Grenze überfchritten, worauf eine 
nochmalige Aufſtellung und hiernaͤchſt die Abſendung 
der Mannſchaften in ihre Wojewodſchaften erfolgte. 
Von Ruſſiſchen Truppen waren nur 10 Koſaken ge 
geniwärtig, und die heimkehrenden Polen ſahen ſich mit 
ſo vieler Schonung und Milde behandelt, daß ſie ſich 
jetzt gluͤcklich prieſen, der ihnen gegebenen Verſicher ung 
einer freien und unbeſorgten Rückkehr zu den Ihrigen 
volles Vertrauen geſchenkt zu haben. Sie haben auch 
alle Urſache dazu, denn ſie werden gut behandelt, mit 
Verpflegung in ihre Heimath entlaſſen und die alten 
Soldaten, welche ſich nicht ſelbſt erhalten koͤnnen, ſol⸗ 
len zum groͤßeren Theile den Veteranen -Compagnien 
einverleibt werden. — In den folgenden Tagen werden 
die weiteren Uebergaben auf den dazu beſtimmten Grenz⸗ 
punkten erfolgen. . 


Die Allg. Zeit. berichtet: „Ueber die neue Ge⸗ 
ſtat der Dinge im Koͤnigreiche Polen iſt es ſchwer 
N Daß das Land 
materiell und mo aliſch große Leiden zu überſtehen hat, 
it wohl nicht zu bezweifeln, und wie könnte dies an⸗ 
ders ſeyn, nach der größten Aufſpannung und Hin⸗ 
gebung der beſten Kräfte, und nach dem volligen Miß⸗ 
lingen des damit verſuchten ungluͤcklichen Unternehmens? 
Die in jeder Familie füh'baren Verluſte an Perſonen 
und Vermögen, das Verſiegen der gewohnten Huͤlfs⸗ 
Quellen, die Ungewißheit der Zukunft, Alles drückt auf 
die Einzelnen und auf das Ganze, und es wird ger 
raume Zeit erfordern, ehe die tiefen Wunden alle de 
len. Aber dieſer Zuſtand iſt die Folge der Revolution; 
wir ſehen thu ſogar da, wo die Revolution einen gu 
wiſſen Erfolg gehabt hat, in Belgien, bei den durch 
den Volks willen geſchaffenen Inftitutionen und erwühl, 
tem Khaigsihum nicht abgewendet. Die Maprtaelir, 
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ter Ruſſen ind es nicht, die den Reibenszuftand in 
Polen verurſachen, und man kann fie eben fo wenig 
deshalb anklagen, daß fie ihn nicht ſofort aufhören 
machen. Aber darin ſtimmen alle Nachrichten uͤberein, 
daß die Ruſſen überall mit Ordnung, Schonung und 
Menſchlichkeit in Polen verfahren, daß die Behörden 
Alles anwenden, um das geſunkene Leben wieder auf⸗ 
zurichten, und daß, wenn auch im Innern von Ruß 
land Haß und Widerwillen gegen die Polen rege iſt, 
doch bei der Armee und der Verwaltung nur Achtung 
und Wohlwollen für fie ſtattfindet. Es iſt begreiflich, 
daß die beſiegten Patrioten ihr Leid ſchwer empfinden; 
daß die zum Theil unbeſiegten Kämpfer in den Geſin⸗ 
nungen beharren, fuͤr die fie Gut und Blut hingege⸗ 
ben, und wir wollen es Niemandem verargen, der um 
das Loos der heldenmuͤthigen Krieger und ihre ver⸗ 
lorne Sache trauert; aber zu ungerechten Anſchuldigun⸗ 
gen gegen die Ruſſen darf dieſes Mitgefühl uns nicht 
verleiten.“ . 


Deut ſchlan d. 


Munchen, vom 22. December. — Se. Majeftät 
der König baben nach der in der zweiten Kammer der 
Stände Verſammlung des Reiches über die Civilliſte 
am 7. December d. J. ſtattgehabten Abſtimmung nach⸗ 


ſtehendes Aller hoͤchſtes Handſchreiben an Se. Durchl. 


den Herrn Feldmarſchall Fuͤrſten von Wrede erlaſſen: 
„Herr Feldmarſchall Fuͤrſt von Wrede! Um Meinem 
Volke einen neuen Beweis Meiner landesväterlichen 
Vorſorge und Liebe zu geben, will Ich, jedoch mit 
ausdrücklichem Vorbehalte der Rechte der Krone für 
Mich und Meine Regierungs- Nachfolger, die von der 
Kammer der Abgeordneten votirte Summe von drei 
Millionen Gulden, alſo mit Aufopferung einer Summe 
von Einhundert neun und vierzig Tauſend Gulden, an 
dem geſtellten Poſtulate annehmen, und ermächtige 
Sie, Herr Feldmarſchall, dieſes dem zweiten Aus- 
ſchuſſe der Kammer der Reichsraͤthe noch vor erneuerter 
Abſtimmung über das Budget bekannt zu machen. Ich 
uͤberlaſſe Mich hierbei der Hoffnung, die Kammer der 
Abgeordneten werde ſich hierdurch beſtimmt fühlen, das 
Militair- Budget in Uebereinſtimmung mit der Kammer 
ter Re chsraͤthe auf die von dieſer bewilligte Summe 


mit Gewähr für die Getreidepreiſe fr zuſetzen, da Ich 
ohne dieſe Summe Baierns unausweichliche militairiſche 


Zwecke nicht erfüllen kann, an deren Vollziehung aber 
durch Verſagung der Mittel nicht gehindert werden darf. 
Ihr wohlgewogener Koͤnig 
Cunterz.) Ludwig.“ er 
Münden den 18. December 183° 8 


Augsburg, vom 20. December. — Es find auf 
Privatwegen Nachrichten Über das Schickſal derjenigen 
jungen Deutſchen eingegangen, die ber der Framdfifchen 
Fremden ⸗Legion, wovon ſich gegenwartig zwei Bataillou⸗ 


— 


zu Algier befinden, Dienſte genommen haben. Sie ha, 
den nur zu viel Grund, ſich uͤber bittere Taͤuſchung zu 
beklagen, und befinden ſich in keiner ſehr beueidens 
werthen Lage. Bei ihren Engagements zu Langres 
ward ihnen das Verſprechen ertheilt, fie würden, infos 
fern ſie groͤßtentheils der gebildetern Klaſſe angehoͤrten, 
innerhalb einiger Wochen zu Offiziersſtellen befoͤrdert 
werben. Auch ſchmeichelte man ihnen mit der ihrer 
Begeiſterung fuͤr vaterländiſche Zwecke fo ſehr entipres 
chenden Hoffnung, daß der Zeitpunkt nahe ſey, wo fie 
deren Erreichung zu befoͤrdern unmittelbare Gelegenheit 
haben wuͤrden. Von allen dieſen Zufagen iſt keine in 
Erfüllung gegangen. Die vorerwaͤhnten Bataillon 
werden auf der afrikaniſchen Kuͤſte zu den gefaͤhrlichſten 
und gleichwohl undankbarſten Dienſten verwendet und 
nur wenige von unſern Landsleuten, die großentheils 
Univerſitaͤtsſtudien gemacht haben, zu Unteroffizier ſtel⸗ 
len befördert, fo daß Einer von ihnen, der die Funk 
tionen eines Wagenmeiſters oder Brieftraͤgers zu vers 
ſehen hat, ſich wegen der damit verknüpften Emolu⸗ 
mente vergleichsweiſe als den Gluͤcklichern preiſen kann, 


Frankfurt, vom 19. December. — Die beim 
Bundestag eingereichte Holländiſche Erklarung gegen 
die von der Londoner Konferenz angeſonnene Abtretung 
eines Theils vom Großberzogthum Luxemburg ſoll ein 
wahres publieiſtiſches Meiſterwerk ſeyn. Nach Auf 
zäblung aller, die Gebiets⸗Unverletzlichkeit der Bundes⸗ 
Mitglieder verbuͤrgenden Beſtimmungen der Bundesakte 
und ihrer Zuſatz⸗Artikel, wird ſchließlich der Schutz des 
Deutſchen Bundes zur Aufrechthaltung des rechtmaͤtzi⸗ 
gen Beſitzſtandes angerufen. — Vorige Woche war 
der Kurprinz von Heſſen zum Beſuch bei feinem durch, 
lauchtigen Vater hier anweſend. ; 


Frankreich. sh 
Paris, vom 19. December. — Der König arben 
tete geſtern mit dem Sees Minifter und ertheilte dem 
Direktor des Muſeums, Grafen von Forbin, eine Pre⸗ 
vat-Audienz. 

Die Redner, welche ſich haben einſchrelben laſſen, 
um über die von Herrn C. Perier in der vorgeſtrigen 
Sitzung gegebenen Aufſchluͤſſe über die Lyoner Ereig⸗ 
niſſe zu ſprechen, find von Seiten der Oppoſition die 
Herten Salverte, Mauguin, Pages, v. Tracy, und 
von der andern Seite die Herren Reſumat, Jaubert, 
Duvergier de Hauranne, Thiers, Guizot, Ganneron, 
Tunin⸗Gridaine, Fulchiron, Dumon und Madier de 
Montjau. 

Geſtern waren an der Boͤrſe die beſorglichſten Ge⸗ 
ruͤchte uͤber eine feindſelige Stimmung Rußlands gegen 
unſere Regierung im Umlauf. Das Journal des 
Debais erklart fie ſammt und ſonders fuͤr falſch. 

Die Angelegenheiten der Roͤmiſchen Legationen zie, 
hen immer mehr dit oͤffentliche Aufmerkfamksit auf ſich, 


+» Debats, 
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zumal da das Journal des Debats dieſen Gegenſtand 


in einem umſtändiichen Artikel behandeln. - Das päpſt⸗ 
liche Ediet vom 5. Juli iſt daſelbſt nicht anerkannt 


worden, und in einem fürmlihen Longreſſe von Depu⸗ 
tirten wurde die Nichtannahme der paͤpſtlichen Cocarde 
mit 19 gegen 15 Stimmen beſchloſſen. Eine force 
Lage, bemerkt jenes Blatt, kann auf die Länge nicht 
fortdauern. Der Papſt wird am Ende ſeine Truppen 
in die Legationen eiyruͤcken laſſen. Wie aber, wenn 
dieſe Invaſion fehlſchlͤge? Wenn die Legationen ſich 
für unabhängig erklaͤ ten? Sie wurden dann auf jeden 
Fall in die Hände Oeſterreichs fallen. Ohne den in 
Italien verbreiteten Gerüchten Glauben beizumeſſen, 


daß Oeſterreichiſche Intriguen hiebei im Spiele waͤren, 


um das Lombardiſch⸗Venetianiſche Königreich zu erwei⸗ 
tern, darf Frankreich ſich auf dieſe Weiſe nicht hinter⸗ 
gehen laſſen. Es muß die Freiheiten der Legationen 
bei dem paͤpſtlichen Hofe in Schutz nehmen, keines⸗ 
weges aber deren Unabhängigkeit, die nur zu Oeſter⸗ 
reichs Vortheil ausſchlagen koͤnnte. Auſrechthaltung 
des heil. Stuhles und der Integritaͤt feines Gebiets, 
und zum Preiſe für dieſe Garantie von, Seiten Frank⸗ 
reichs, Verbeſſerung des Looſes der päpftlichen Unter, 
thanen und Reform der Mißbraͤuche, das iſt ſtets die 
Richtſchnur unfers. Cabinettes in Italien geweſen und 
muß es auch ferner ſeyn. So weit das Journal dos 
Heute erklart der National dieſen rächel 
haften Artikel dadurch, daß Oeſterreich die Legationen 
neuerdings und zwar unverzüglich beſetzen wol. Das 
Miniſt rium habe in fein er Verlegenheit einen Courier 
nich Rom abgeſchickt, um Herrn v. St. Aulaire Ber 
fehle un ettheilen, den Papſt zu allen nur möglichen 
Conceſſionen zu bewegen. 

Man lieſt in der neuen Zeitung der Franzoſe: 
„Man theilt uns uͤber die Ernennung des Herzogs 
v. Novigo zum Militair⸗ Befehlshaber in Algier und 
über den geheimen Zweck der gegen den Bey von Kon⸗ 


ſtantine beabſichtigten Erpedition eine Note mit, deren 
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Inbalt den ⸗ſchwerſten Verdacht auf die Loyalität dieſes 
Mannes und der Regierung waͤlzt. Obgleich man ber 
rechtigt iſt, ſich über nichts zu wundern, was von der 


Staatsgewalt ausgeht, ſo muͤſſen wir doch, bevor wir 


die uns angezeigten Beſchuldigungen zur Kunde des 
Publikums bringen, die fernern und peremtoriſchen 


Beweiſe abwarten, die uns über dieſe Angelegenheit 


verſprochen ſind.! “ 15 
Man lieſt in der geſtrigen Tribune: „Vorgeſtern 
hat auf dem Poſten in den Tuillerien ein Offizier der 


P Natſonalgarde ein Beiſpiel gegeben, welches, wie mau 


ſagt, heute Nachahmung gefunden hat. Der wuͤrdige 
Ofſizter hat nämlich, als et zum gewöhnlichen Fruͤh⸗ 
ſtücke eingeladen wurde, geantwortet, daß es angemeſ⸗ 
ſeuer wäre, die Eivrilifte zu verringern, als deren Fonds 


zu Mahlzeiten zu verwenden, die man recht wohl cut 


beyreu konne und daß et deswegen nicht kommen möge. 


u 
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Einſtimmiger Beifall folgte dieſer Erklärung. Mögen. 
unſere uti. ten dieſes Beiſpiel ſich zur Richtſchnur 
nehmen! Bemerkenswerth, daß der Commandant der 
zweiten Legion dem Offiner, der dieſe ehrenwerthe 
Aeußerung gethan, mit Arreſt gedroht hat, weil man, 
fagte er, Oppoſition treibt, wenn man im Pallaſte 
nicht früͤhſtuͤcken will.“ . 

Die biefigen Studirenden wollten heute den obge⸗ 
dachten Beſuch, den fie vorgeſtern dem General Kema: 
rino abgeſtattet, in arößerer Anzahl wiederholen; es 
hatten ſich zu dem Ente etwa 1500 von ihnen ver: 
ſammelt; als fie aber über den Pont⸗Neuf ziehen wol: 
ten, fanden ſie tiefe Brucke durch eine Schwadron 
reitender Muniecipal⸗Garde gesperrt; eben fo fanden ſie 
die übrigen Uebergaͤnge über die Seine geſchloſſen und 
wurden von den Linien Truppen und der Munieipal⸗ 
Garde zuruͤckgetrieben. 

Einige hundert junge Leute, größtentheils der medi⸗ 
ziniſchen und der Rechts, Fakultat der hieſigen LUniverfis 
taͤt angehoͤrend, verſammelten ſich vorgeſtern vor dem 
Pantheon und zogen von dort mit einer dreifarbigen, 
mit ſchwarzem Flor umwundenen Fahne vor das Ho⸗ 
tel, wo die Polniſchen Generale Remarind, Langet⸗ 
mann und Snayde wohnen, um dieſelden zu begruͤßen. 
Hier wur den mehrere Reden und Gegenreden gehalten, 
worauf die jungen Leute fich in derſelben Ordnung und 
unter dem Rufe: „Es lebe Polen!“ nach dem Vier⸗ 
tel Saint» Jacques begaben, wo fie auseinander gingen. 
Dieſes Schauſpiel hatte eine Menge Niugieriger her⸗ 
beigezogen. f 


Portugal, 


Lifſabon, vom 30. November. — Die Anleihe, 
oder vielmehr die gezwungene Kontribution, die durch 
das Dekret vom 12. November befohlen iſt, ſetzt die 
Kapitaliſten und Kaufleute in die größte Gaͤhrung, 
und ſelbſt den niedern Adel, der daran Theil nehmen 
ſoll. Unter letztern gebort der Baron Quint⸗ la, der 
mit 144,000, Fr. angeſetzt iſt, und det, um zu bewei⸗ 
fen, daß er nicht bezahlen kann, in der Zeitung feine 
Pferde, Wagen und Landhaͤuſer ausbietet. Viele an⸗ 
dere Perſonen, die weit uber ihre Kräfte tarirt wur⸗ 
den, klagen ebenfalls über Ungerechtigkeit und ſagen, 
man koͤnne ihre Haͤuſer verkaufen und fie einkerkern, 
aber fie würden nicht bezahlen. Es herrscht eine große 
Verwirrung, und man glaubt allgemein, daß das Dekret 
nicht durchzuſetzen ſey, um fo mehr, da man üderzeugt 
iſt, daß wik auch der Kampf zwiſchen beiden Brüdern 
ausgehen möge, die Anleihe nie wieder zurückbezahlt 
wurde; Don Pedro werde die Schulden Don Miguels 
nicht dezadlen wollen, und Don Miguel werde nie die 
Mittel dazu haden. Nach den aus den Provinzen in 
den letzten Tagen gekommenen Lintentruppen ſeden wir 
jetzt taglich Milizen eintreffen, die zu den verſchiedenen 


Staͤdten im Junern gehören. Einige haden keine Wafı 


ſchwaches Hinderniß entzegenftellen. 


in den größten Zorn. 
‚ unferer Regierung bat der Spaniſche G-fandre amtlich 


gen. 


fen und find halb nackt, obgleich die Jahr 
firen, iſt. Darunter find viele Verheir athete, 
Familien ohne Brod zuruͤcklaſſen mußten. 
ſie, was uͤbrigens nicht der Fall iſt, fuͤr Don Miguel 
geſtimmt waͤren, ſo wuͤrden ſie ihren Gegnern ein 
Mehrere Briefe 
von den verſchiedenen Punkten, welche die Armee Don 
Miguels beſetzt hält, meiden, daß die Stimmung der 
Soldaten im Ganzen für Don Pedro ſey. Am 25ſten 
November erzählte-tem Don Miguel ener feiner Kam⸗ 
merherren beim Fruͤhſtuͤck davon. Er gerieth daruͤber 
Zur Rechtfertigung ſeiner und 


die ihre 


von dem Vicomte v Santarem die Zurüuͤckſendang der 
Spaniſchen Deſerteure verlangt. Dies iſt aber nur 
eine Komödie, um England und Frankreich zu bef iedi⸗ 

Man weiß, daß taglich Banden von 12 bis 20 
Mann uͤbergehen. f 


„England. 

London, vom 16. December. — Was Lord Ellen; 
borough im Oberhauſe am 13ten d. M. aus ſeiner 
Keuntniß der Sache, da er früher Präfident des Ins 
diſchen Amtes war, von den Chineſiſchen Handeln 
ſagte, iſt Folgendes: So weit er jetzt urtbeilen könne, 
ſcheine ihm bewaffnete Einmiſchung zur Unterſtützung 
der Praͤtenſionen des Britiſchen Handels, Ausſchuſſes 
we er gerecht noch rathſam ſeyn zu Finnen. Aus Ak 
tenſtuͤcken, die er im Beſitz hade, erhelle, daß die Cbi⸗ 
neſiſche Regierung im November 1829 und Mat 1830 
bedeutend, er glaube um ein Drittheil, von den frühe 
ren Einfuhrabgaben von Britiſchen Gütern nachgelaſ⸗ 
ſen. Dieſes gemäßigten Benehmens ungeachtet hätten 
gewiſſe Kaufleute in Canton am 16ten oder 18. Der. 
vorigen Jahres ein Schreiben in ungezuͤgelten Aus⸗ 


drücken an den Praͤſidenten des Bretiſchen Ausſchuſſes 


erlaſſen, worin fie verlangt, daß gewiſſe, von den Chi⸗ 
neſen bei der Einbringung von Auslan ern auferlegte 
Beſchraͤnkungen wegfallen ſollten; Beſchränkungen, die 
ſehr ungereimt ſeyn moͤchten, allein alle durch Landes, 
geſetz geboten, und es ſcheine ihm doch Pflicht von 
Kaufleuten zu ſeyn, ſich den Anorenungen des Landes 
wo fie Handel führen wollten, zu unterwerſen. Man 
ſollte bedenken, daß die Anordnungen, über weiche die 
Kaufleute ſich beſchwert, nicht neuer Art, ſondera hen 
1769 in K aft geweſen ſepen. Juzwiſchen ſey, um 
die Abſchaffung derſelben zu bewirken, eine gewaffnete 
Macht von 150 Mann nach der Faktoren in Canton 
geſandt worden; und in einem zu Kanton herausgeger 
denen Zeitungsblatte habe man ſich gerühmt, durch die 


Anweſenheit dieſes bewaffneten Corps die Chineſen vom 
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Durchſetzen jener Anordnungen adgeſchreckt zu haben. 


Das einzige, urſpruͤnglich in Canton erſchienene Blatt 
ſey der Preis, Courant geweſen; allein wor, nicht langer 


3e ſey auch eine Zeitung herausgekommen, Lie: nicht 


. 2 + 2 
bloß von Europäiſchen Sachen handle, ſondern auch in 
Seldft wenn 


den unehrbietigſten Worten von dem ganzell Den⸗hmen 
der Regierung des Chineſiſchen Reiches und die die 
Ditiiche und andere Regierungen auffordre, durch ges 
waffnetes Einſchreiten die Anbegen der Kaufleute in 
Canton zu ſchuͤtzen. Dieſes Blatt werde aber regel- 
mäßig in Uederſetzung an den Hof zu Peking geſandt. 
Im December v. J. ſey in Canton eine Petition an 
das Blitiſche Haus der Gemeinen verfaßt und in Can⸗ 
ton Öffentlich gedruckt worden, die die Regierung Chir 
na's als die unterdröckendſte, verderbteſte und feilfte. 
darſtelle und die Britiſche Regierung beſchwoͤre, ſi h ir⸗ 


gend einer Inſel in der Nahe von Canton zu demei⸗ 


Kern, um das Intereſſe der Kaufleute zu beſchuͤtzen. 
Ungeachtet alles dieſes Benehmens der Britiſchen Ba 
hoͤ den hätten die Chineſiſchen ſich auf alle Weiſe ge⸗ 
neigt zu billiger Nachgiebigkeit bewieſen. 
nicht nötbig zu haden, Ihren Herrlichkeiten die Wich⸗ 
tigkeit des Handels darzulegen, der jetzt durch ein ſol⸗ 
ches Benehmen in große Gefahr geſtelt ſey; allein er 
koͤnne ſich kaum etwas denken, das geeigneter wäre, 
großes Unheil zuwegezubringen, als die Fortdauer der 
jetzigen Mißhelligkeiten. Das Staats Einkommen wuͤrde 
3 500,000 Pfund, welche die Verbrauchs Abgabe vom 
Thee bringe, verlieren; die Oſtindiſche Compagnie au⸗ 
ßer Stand geſetzt werden, die Dividende an ihre Ak⸗ 
tionaire, die Zinfen- von ihren Schuld Obligationen zu 
entrichten, noch irgend andre, für fie noͤthige Zahlun⸗ 
gen zu leiſten. Auch die große, am Chineſiſchen Markt 
beſtehende Frage nach Brit ſchen Manufacten werde 
ins Stecken gerathen und der Verkehr in den Oſtindi⸗ 
ſchen Inſeln beinahe einen gaͤnzlichen Stillſtand erl 

den, weil er mit dem Chineſiſchen Handel ſo innig 
verknuͤpft ſey, daß keiner ohne den andern deſteben 
koͤnne. Die Staatseinnahme vom Opium, die etwas 
über eine Million betrage, werde verloren gehen und 
überhaupt, wie er gar nicht zweifeln koͤnne, ein ſehr 
weitgebender Nothſtand entstehen. Seine Uederzeugung 


von den Uebeln, welche, feibit aus einer voruͤdergehen⸗ 


den Einftllung des Handels in Canton entſtehen muͤß⸗ 
ten, habe ihn bewogen, auf Abſchriften pon allem, 


über den Gegenſtand vo' gefallenen Dr iefwechfel anzu⸗ a 


tragen, um zu erfahren, welche Anſicht ſich die hieſige 
Regierung von der Sache gebildet habe. Der Gang, 
den ſie nach feiner Meinung einzuſchlagen hätte, wurde 
ſeyn: weit entfernt, dem Aaſuchen um gewaffnetes 
Einſchreiten zu willfahten, vselmeor Befehle zu geben, 


daß die Beitiſchen Kaufleute den Geſetzen des Landes, 


wo ſie ſich aufhielten, gehorſamten. Er ſey voͤllig übers 
zeugt, daß die Direction der Oſtindiſchen Compagnie 
den Perſonen an der Spitze der Facto ei, welche die 
Urſache zu allen entſtandenen Ungelegenhetten geweſen, 
ihr ernſtes Mißfallen werse empfinden laſſen; und nicht 


allein gebieten, daß fie ſich aller Verbindung mit Druck 


ſchriſten, welche die Feindſeliz keiten anderer Regierun⸗ 


— 


Er glaube, 


1 


gen tiber die Chineſen 


* 
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zu erregen ſuchten, enthalten, 
ſondern auch allen ihren Einfluß anwenden ſollten, die 
Verbreitung von Meinungen zu verhindern, welche, 
wenn die menſchliche Natur in China dieſelbe wie 
uͤberall waͤre, unfehlbar die Feindſeligkeit der Ortsbe / 
Hörden erregen müßten, 

Die Times melden: „Es iſt das Hollaͤndiſche Ul⸗ 
timatum in Beziehung auf den Tractat eingegangen 
und wurde, wie wir vernehmen, Dienſtag der Eonfes 
renz vorgelegt. Die Haupt- Einwendung des Königs 
der Niederlande ſcheint das Recht zur innern Commus 
nication auf den Straßen und Canälen Hollands zu 
ſeyn, das der Tractat Belgien einrdumt und wovon 
er behauptet, daß weder die Umſtände es et heiſcht haͤt⸗ 
ten, noch irgend ein voͤlker rechtlicher Grundſatz die Auf⸗ 
bringung deſſelben rechtfertigen koͤnne. Es werden Puf⸗ 
ſendorf, Grotius und andre Schriftſtellet angezogen, 


um zu beweiſen, wie unvereinbar ein ſolches Recht 


mit dem Daſeyn oder der Sicherheit einer unabhaͤngi⸗ 
gen Nation ſey. Auch wider andre Theile des Trab 
tates werden Einwendungen gemacht, z. B. wider die 
Gebietstheilung, inſonderheit aber wider die Verthei⸗ 
lung der Schuld zwiſchen beiden Landern, allein dleſe 
ind untergeordneter Art in Vergleichung mit der Frage 
über die inlaͤndiſche Communication. Wird dieſe nicht 
weggelaſſen oder mödificirt, fo erklart Holland es fuͤr 
unmöglich, den Tractat ratificiren zu koͤnnen.“ 


Niederlande. 


Bruſfel, vom 20. December. — Herr Wallez, 
Seeretair der Belgiſchen Geſandiſchaft in London, 
iſt geſtern um 9%, Uhr Morgens hier angekommen. Um 10 
Uhr hatte er bereits eine Audienz beim Koͤnige. Um 
11 Uher verſammelte ſich der Miniſter Rath. Herr 
Wallez hatte eine lange Couferenz mit dem Miniſter 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten. In den Bureaus 
dieſes Miniſters herrſchte darauf große Thaͤtigkeit, und 
die Geſchaͤfte ſchienen dermaßen dringend zu ſeyn, daß 
noch 3 Beamte des Finanz⸗Miniſteriums zu Huͤlfe ge⸗ 
nommen wurden. 
blelt den Befehl, ſich fertig zu halten, um ſosleich nach 
Ausgang des MiniſterRathes, der ſich um 8 Uhr 
Abends wieder verſammelt hatte, abzurti en. — Der Kb; 
nig batte bereits zwei Privat Couciere, ten einen nach 
Paris, den anderen nach London, abgeſandt. > 

Es beſtaͤtigt ſich, daß am 31ſten d. M. die Einwoh⸗ 
ner von Prüſſel dem Koͤntge einen Ball im großen 
Theater geben werden. ee 

Der Lynx enthalt Folgendes: „Man ſchreibt aus 
Antwerpen vom 18ten d.: „Eine Fiſcherbarke, welche 
ſich unvorſichtigerweiſe dem Fort St. Philipp genähert 
batte, iſt mit Flintenſchüſſen vom Fort empfangen wor⸗ 
den. Hierauf ſollen 


Ein Belgiſcher Kabinets, Courier ers. 


| 15 Hollaͤndiſche Kauonterboͤte den 
Fluß beraufgekommen fon und dem Fort St. Philipp 


— 


gegenuͤber eine Stellung eingenommen haben, wahr, 
ſcheinlich, um den Angriff zu rächen, den ſich der Bel⸗ 
giſche Poſten erlaubt hat. Man iſt wegen einer Ex⸗ 
neuerung der Feinſeligkeiten auf dieſem Punkte fehr- 
beſorgt. Indeß ſoll eine in der vergangenen Nacht 
aus Bruͤſſel angekommene Eſtafette den Befehl gebracht 
haben, den Offizier zu verhaften, der auf oben benann⸗ 
tem Fort kommandirt, und ihn vor ein Kriegsgericht 
zu. Wellen; man hofft, daß dieſe Genugthuung den 
Commandeur der Holländiſchen Flette zuftiedenſtellen 
wird.“ 

Der Belgiſche Moniteur berichtet, daß die 
Verwundeten der Septembertage auf einen Theil ihrer 
Penſion für einen Monat zu Gunſten der Polniſchen 
Fluͤchtlinge verzichtet haben. f 

In Oſtende, Aloſt, Brügge, Namur und in den 
meiſten Stätten des Königreichs iſt das Geburtsfeſt 
dis Koͤnigs feierlich begangen worden. 

. 

Rom, vom 8. December. — Ueber den in Parifer 
Blättern angekündigten Abſchluß einer Anleide für 
Rechnung des Paͤpſtlichen Stuhls weiß man hier im 
Publikum durchaus nichts Zuverläffiges, ob ſich gleich 
die ſonderbarſten Gerichte durchkreuzen. Jadeſſen 
waͤchſt auf der andern Seite die Verlegenheit. Der 
Geldmangel wird täglich drückender. Reiſende, aus 
den Provinzen kommend, ſchildern den Zuftand der 
dortigen Anarchie als völlig ſyſtematiſtrt, konſolidirt— 
Vor einigen Tagen ſtarb der Kardinal Naſalli, 81 
Jahre alt. Die neulich erlaſſene wohlthätige Vers 
fügung, nach welcher die in den Kirchen ausgeſtellten 
Sarge geſchloſſen ſeyn müffen, ſcheint jetzt heilſamer⸗ 
weiſe ohne Ausnahme gelten zu follen. Man ſah wenig⸗ 
ſtens den verſchloſſenen Prachtſarg des Kardinals in 
der Kircht St. Marcello. — Str Stratford Canning 
bat auf feinem Wege über Neapel nach Konftantinoprf 
Rom im Fluze und ohne allen Aufenthalt derührt. 


Am 23ſten November wurde in Bojano (Provinz 
Moliſe) ein ſtarker 7 Sekunden anhaltender Erdſtoß 
und nach Verlauf einer halben Stunde ein zweiter 
weniger heftiger gefühlt, der unr 3 Sekunden anbielt; 
der erſte hatte die Richtung von Mordiveft nach Suͤd⸗ 
Ost, der zweite gerade die entgezengeſetzte. Schaden 
au den Gebaͤuden wurde dadurch nicht angerichtet. 


rt 


Das Odeſſaer Journal enthält folgende Be 
merkungen uͤber den politiſchen Zuſtand Bulgariens: 
„Die Bulgaren haben, nach ihrer Uaterjochung durch 
die Türken, noch Manches beibehalten „was an ihke 
ehemalige Feeſheit erinnert, beſonders in dem gebirgi⸗ 


zen Theile des Lantes, welcher Anfangs ſeine eigenen 
Wojewoden hatte, von denen die einzelnen Bezirke ver, 
waltet wurden. Aber nach und nach bemaͤchtigten ſich 
die Türken aller Gewalt, und obgleich den Wojewod⸗ 
ſchaften auch in der Folge noch dieſer Name verblieb, 
ſo wurden ſie doch von Tuͤrken, unter dem Titel von 
Wojewoden, verwaltet. Man kaun die Bulgaren in 
politiſcher Hinſicht in zwei Theile ſcheiden. In dem 
ebenen oder Nieder⸗Bulgarien, und in den Afanlyks, 
wo die Mahomedaniſche Bevölkerung der Bulgariſchen 
gleichkommt oder fie theilweiſe noch uͤberſteigt, laſſen 
ſich die Türken aus der niederen Volksklaſſe Häufig Ep 
eeſſe gegen die Einwohner zu Schulden kommen. Dieſe 
Gewallthaͤtigkeiten gehen metftentheils aus dem Fana⸗ 
tismus hervor, den ihnen eine falſch verſtandene Reli⸗ 
gioͤſitaͤt einfloͤßt, oft aber auch aus der Unmoͤglichkeit, 
in welcher der Ajan ſich befindet, aus eigener Kraft 
Men chen im Zaume zu halten, deren Charakter fo un⸗ 
ruhig und deren Leidenſchaften fo heftig find. Ande⸗ 
rerſeits giebt aber auch die Handlungsweiſe der Chris 
ſten oftmals Veranlaſſung zu dieſen Gewaltthaͤtigkeiten. 
Die Bulgaren der Ebene ſind von den Bulgaren des 
Gebirges durchaus verſchieden. Der groͤßere Theil der⸗ 
ſelben iſt der Trunkenheit ergeben. Sie find betruͤge⸗ 
riſch, zankſuͤchtig, ſtets zur Empörung, zum Straßen, 
raub, ja zuweilen auch zum Diebſtahl geneigt; dieſes 
letztere Laſter wird in dem ganzen Ottomaniſchen Reich 
aufs Tiefe verabſcheut. Freilich haben dieſe Bulgaren 
auch mehr Gelegenheit zu Handeln mit den Türken; 
denn ihre Felder, ihre Wieſen, ihre Waldungen ſind 
entweder gemeinſames Gut oder grenzen doch nahe an 
die der Tuͤrken. Außerdem ſind ſie, wegen der Naͤhe 
der Nahe der Ruſſiſchen Grenze, genoͤthigt, die Feſtun⸗ 
gen mit Lebensmitteln zu verſorgen, Frohndienſte zu 
thun, Transportfuhren herzugeben, welches Alles nicht 
verfebien kann, zwiſchen ihnen und den Türken Feind⸗ 
ſchaft zu erregen. Deſſenungeachtet befinden ſich dieſe 
Bulgaren in einem blühenden Zuſtande. Die reichſten 
Pächter in den Dörfern find Bulgaren, und Viele ven 
ihnen genießen bei den Türken das größte Vertrauen. 
In den Städten find die angeſeheuſten Einwohner, bie 
Kaufleute, die Werkmeiſter, faſt Alle Bulgaren. Die 
Einfachheit der Verwaccung, die Freiheit des Handels 
und die Gerngiügigkeit der Abgaben, in Vergleich mit 
anderen Ländern, erleichtern ihnen die Mittel, einige 
Ungerechtigkeiten von Seiten der Ajans zu ertragen. 
Judeſſen giebt es viele Beiſpiele, daß dieſe Chefs auf 
gegründete Klagen der Einwohner abberufen wurden. 
Mit einem Worte, die Bulgaren find au den Geiſt 
der Türkiſchen Regierung gewöhnt und derſelben ge: 
neigt. Die letzten Eceigniſſe geben den Beweis davon. 
Es hatten nämlich eine große Anzahl di⸗ſer Bulgaren, 
durch Motive per ſoͤnlicher Rache ober durch religtoͤſen 


Fauat smus hingeriſſen, während des Feldzuges von 
1829 bei ihrer Regierung. gerichten Verdacht erweckt; 


— 
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folgten fie den 


] der Moldau und 
Ankunft in dieſen Beiden 


und um die Folgen davon zu vermeiden, 
Ruſſiſchen Truppen nach Beſſarabien, 
95 e Nach uhre: { 
rovinzen kehrte eine große Menge derſelben nach Wer 
lauf einiger Monate wieder in ihr „ 
Auch viele Bulgaren von Siliſtria und andern Orlen 
empfanden bald Reue darüber, daß fie ihrs Wohnſitz 
verlaſſen hatten, und beeilten ſich, wieder dahin Artes 
zufebren. Nur diejenigen blieben in der Moldau und 
Wallachei, welche ſich durch ihre Gewaltthaͤtigkeiten u 
ſehr kompromittirt hatten. — Die Maßregeln Be 
der Sultan ergriff, um diefes Auswandern zu Sen 
beguͤnſtigten zweifelsohne dieſe ſchnelle Ruͤckkehr nicht 
wenig. Es wurde den Ajans zur ſtrengen Pflicht ge⸗ 
macht, binnen 6 Monaten auf keine Weiſe die Woh 
nungen, Gaͤrten oder irgend ein anderes Beſteihom 
der Bulgaren, die ihre Wohnorte verlaſſen hatten, 45 
zutaſten; und in dem Fall, daß ſie vor dieſem Jen 
punkt zuruͤckkämen, ſollte ihnen Alles unverſehrt wieder 
zugeſtellt werden. Diefe Verfiigung wurde durch di 
Reiſe des Huſſein⸗Aga, Ajan von Jambol, der unt g 
dem Vor wande, Ankäufe zu machen, nach Bunbarep- 
kam, in den Fuͤrſtenthuͤmern allgemein bekannt = 
verbreitete außerdem das Gerücht, daß man De ut ; 
aus den Bulgaren ernennen werde, um ſich aber * 
Mittel zur Verbeſſerung ihres Schickſals zu verftändie 
gen. — Die Verhaͤltniſſe der Bulgaren des Hochlan 
des zu den Tuͤrken find gänzlich von jenen verſchisden. 
Sie bilden gewiſſermaßen einen nationalen Kör 5 
der ſowohl durch die Kraft ſeines Zulammenbaltru⸗ 
als durch den Eriegesifchen. Geiſt der Einwohner 0 
wie durch deren Maͤßigkeit, Arbeits liebe, Puͤnktlichk it 
und Gewiſſenhaftigkeit in Erfüllung uͤdernomm 15 
Verpflichtung en, Achtung gebiet't. Die Ajaus 85 
Wojewoden, von denen ſie regiert werden, verfahren 
mit ihnen wie mit ihren Glaubensgenoſſen, wohl über 
zeugt, daß die geringſte Ungerechtigkeit ihrerſeits ſtren i 
von der Pforte beſtraft werden wuͤrde, wenn fie dav 8 
Kenntniß erhielte. — Die von den. Bulgaren awo 
Gegend hat mehr als einmal dei den Türken den Wunſch 
erregt, ſich daſelbſt eben ſo, wie in den ee 
Landſtrichen von Servien, niederzulaſſen; aber die 
Furcht, dieſes kriegeriſche Volk in feiner Ruhe u Fe 
ren und es zu bewaffneter Vertheidigung in . 1 % 
zugänglichen Zufluchtsorten zu reizen, hat fie ſtets be, 
wogen, darauf zu verzichten. Die unter dem Na a 
Diſch⸗ Par aſſi und Diſch⸗Chaki bekannten Rechte — 
die Tuͤrken ſich in Servien und anderen Ge end gi 
oft bedienten, find den Bulgaren uubekanng a e 
Die Deblys und Janitſcharen, fo wie die 5 Tue, 
ken, batten nämlich die Gewohnheit, auf ihren Reisen, 
beſonders in Servien und Ober⸗Griechenland die Nach 7 
bet einem Chriſten zuzubringen. Sle aßen und 15 15 5 
ken ſich dort voll und ſatt. Am folgenden Tage vc 
nach Verlauf einiger Tage, wenn der Tuͤrke im Be? 


— MA. 


Dich Pa. 


eriſf war, welter zu reifen, forderte er den 
„Bezahle mir — ſagte er — 


Ni ba oder das Zahngeld. 

dafür, daß ich mir die 
ſtumpft habe.“ Der Diſch⸗Chakt wurde bezahlt, wenn 
der Reiſende ein Pferd bei ſich hatte. Unter dem 
jetzigen Sultan, und vorzuͤglich in den letzten Zeiten, 
kam biefer bat bariſche Gebrauch zuerſt allmalig in Ab⸗ 
nahme. Beim Abſchluß des Friedens im Jahre 1829 
zog der beruchtigte Karadſchanem mit e nem Theile 
deiner Teuppen von Schumla gegen Raſtſchuk. Zwei 
ſeiner Dehly⸗Baſchas ließen ſich von einem reichen Bul⸗ 
"garen in der Umgegend von Naegrad den Diſch Par 
vaſſi zahlen. Als der Paſcha von Rasgrad, Kutſchuk⸗ 
Achmet, dies erfahren. hatte, ließ er jene Elenden ers 
greifen, ihnen die Zähne ausbrechen und fie vor Kar 
kadſchanem bringen. Der Erfolg davon wor ein Streit 

zwiſchen dieſen beiden Au führern, worauf die beiden 
\ Bay enthauptet wurden; überdies verwehrte 


Er [Sa reihe dem Karadſchauem unter moncherlet 
\ N 0 


rwaͤnden den Einzug in Ruſtſchuk, und dieſer war 
gendthigt, ſich mit ſeinem Detaſchement an dem Ufer 
des Lom zu lagern. — Die Bulgaren der Gebirge. 
zeichnen fish. vor ihren. Landsleuten, auch durch einen ge/ 
wiſſen Grad von Bildung aus. Sie haben Schulen, 
beſchaͤftigen ſich mit Lektüte, befouders von hiſtoriſchen, 
aber auch von anderen Werken, die zu Buda in Sla⸗ 
voniſcher Sprache gedruckt werden; fie erfreuen ſich, 
vornehmlich unter den gegenwärtigen Verhaͤltniſſen, 
einer unumſchraͤnkten GewiſſensFreibeit und leben in: 
Frieden unter einer fremden Regierung. Mad). dem: 
Kriege begann man ſelbſt, an mehreren Orten neue 
ſteinerne Kirchen zu erbauen, was fruͤher ſtreng verbo, 
ten war. Ein einziger Umſtand beunrudigt fie und. 
facht zuweilen ihre Leidenſchaften an, der Wunſch naͤm⸗ 
lich, das Recht einer eigenen Gerichtsbarkeit genießen 
zu duͤrfen. Uebrigens verhielten fie ſich während der 
nzen Zeit, wo die Ruſſiſchen. Truppen Sophia, 
Wratza, Schibka, Gabtowa, Tyrnowa und andere 
Plaͤtze beſetzt hatten, vollkommen ruhig. — Die Bul⸗ 
garen erfreuten ſich ausschließlich des Rechts, Waffen 
zu tragen, welches fie. bis zum Johre 1821 behaupte⸗ 
ten. Um dieſe Zeit ließen ſich Einige von ihnen — 
die nachher zu Buchareſt in der Wohnung des Kıchais. 
Bey Achmet, Seraskiers von Siliſtria, im Jahre 1829, 
verraͤtheriſcher Weiſe umgebracht wurden — zumal in 
Nieder- Bulgarien, von dem berüchtigten Bim⸗ Baſcha⸗ 
Sawa verführen, der im Jadre 1817 von einem ges 
wiſſen Galati, einem Ephoren der- Heteriſten, den Auf; 


Zähne an Deinem Brot abge 


Reiſen zu Pferde verboten. Indeß, 


— 


und init der Einwilligung Rußlands, ja unter dem Ger 
fehl eines ſeiner Generale, organiſire. Die leichtglaͤu ⸗ 
bigen Bulgaren gingen in die Fall:; und als im Jahre 
1821 der Fürſt . Ppſilanti mit feinen Heteriſten in 
Buchareſt anlangte, kamen ihm aus verſchiedenen Orten 
Deputirte entgegen. — Die Zabl derselben belief ſich 
auf 17; unter ihnen ragten deſonders hervor: Cbad⸗ 
ſchi⸗Michalakt, von Sliwno, Chadſchi Iwan von Os⸗ 
man Bazar und Chabſchi⸗ Deichalakt Tſcharobadſchi⸗Oglu 


von Phittppopolis. Ste wurden fpäter ohne Erbar⸗ 
mit Ausnahme des 


men zu Stiſtoff niedergemetzelt, 
Erſten, den ein Fieber zu Simnitza zurückhielt, von 
wo er auf die Nachricht von dem ungluͤcktichen Schick, 
feiner Gefährten nach Kronſtadt floh. Sein Sohn, 
der nach Euxropäiſcher Sitte erzogen ist, ſpricht mehrere 
Sprachen. N 
ten, die nach der Wallachei auswanderten, als Depu⸗ 
tirter adgefandt, — Die oben genannten Deputirten 
batten iusgeheim alles Möcdige vorbereitet, um bei 
Siſtoff ſchnell Über die Donau ſeßen zu können, ſie 
ergriffen die gehörigen Maaßregeln, um fir dirfes Punk⸗ 
tes zu bemeiſern, und überbrachten außerdem die Un: 
terſchriften einer großen Menge von Leuten, welche an 
dieſem Unternehmen Theil nehmen wollten. Aber ſchon 
damals datte Ppſfilanti feine Pläne geandert. Stolz 
ver weigerte er ihne die geforderte Summe von 100,000 
ee 8 deren fie zum Bes tun ihrer Ope⸗ 
ationen bebürften; er jagte fie aͤter ſogar > 
der Drohung, daß er fie 80 5 3 
Lande ſpießen laſſen werde, wenn fie nicht ſelbſt nn: 
niittelbar nach ihrer Ruckkehr die In ſus rekttou organt / 
ſiren würden. Da. d.eje Zuſammenkenft bekannt wurde, 
fo. waren dle Türken von Allem unterrichtet. Die un' 
glacklichen Depatirten erkannten ihren Irrthum leidet 
au ſpät. Kaum hatten ſie die Donau von Simmita 
nach Siſtoff palfiet, als ſte Alle umgebracht wurden. 
Später erfuhren mehrere Einwohner Bulgariens eln. 
gleiches Schickſal, fey es, daß man Grund zum Ver 
dacht Hatte, aber nicht, und bal nachher wurde die 
ganze Bevs kerung entwaffuet“ — Gegenwärtig iſt das 
Recht, Waffen zu tragen, nur 
Maͤnnern geſtottet. Zu: jener 


Zeit wurde auch das 
pf. ten, bees ſich die 

Maßregel vor ugsweiſe auf bie Bee b Em. 
Denn in Ober- Bulgarien, erlaubt man einer großen 
Anzabl. unter verſchiedenen Vorwänden, Waffen zu 
tragen, beſonders aber denen, welche unter den. Türkis. 
ſchen Truppen zu dienen pflegen, wenn, Mannſchaften 


trag erhalten hatte, in eieſem Lande Verbindungen zu gegen tie Aldaneſen oder Bosnier ausgehoben werden. 
ſtiften, um mit der Verſchwoͤtung in Uebereinſtimmung Dieſe krieger ſchen Fumilien ſind den Türken ſelbſt ſeht 
uu handeln. Es gelang dem Sawa, Mehrere zur wohl bekannt. IR 1 a 5: 
Theiknahme an diefem: Aufſtande zu bewegen. Er ver / 3 3 45 
ſicherte den Bulgaren, daß, er ſich unter dem, Schutz Be 
N en z el ae Bei lager 
urn 2 R 3 . 
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Im Jahre 1830 wurde er von den Bulga⸗ 


feiner Ankunft in threm 


noch einigen. erprobten 


— 4 . 8 
Beilage zu No. 306 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
| Vom 30. December 1831. 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 
Die neueſten Beiefe aus Washington geben viele 
Details über einen Special⸗Kongreß, der ſich dort ges 


bildet hat, um die Frage zu debatticen, was gethan 


werben ſelle, wenn vaͤchſtes Jahr die Abzahlung der 
Nordamerikaniſchen Staatsſchuſden die E hebung der 
Zoͤlle in finanzieller Hinſicht entbehrlich gemacht haben 
werde. Die große Wichtigkeit dieſer Frage, welche 
alle Paiteien in den Nordamerikaniſchen Freiſtagten 
mit neuer Leideuſchaft aufregt, hat die Staaten bes 
wogen, Deputiite nach Washington zu ſchicken, zu 
dieſem beſonderen Zwecke. Bis jetzt find 201 Depu⸗ 
tirte angekommen, und haben tie Debatten mit aller 


Heftigkeit, welche die Amerikaniſche Politik auszeich⸗ 


net, angefangen. Es giebt zwei Hauptparteten, die 
eine beſteht aus den Ser» Städten und den ſuͤd— 
lichen Staaten, deren Intereſſen kommerziell find, 
die wenige Fabriken haben, und deren Hauptins 
dustrie ſich auf Ausfuhr von Materialien bezieht, wie 
Baumwolle, Zucker u. . w. Ste verlangen vollkom⸗ 
men freie Aus- und Einfuhr, und wollen Nordamerika 


faſt ausſchließlich zu einem Handels, und Agrikulturs 


ſtaate machen. Die andere Partei, die befonders aus 
den noͤrdlichen Staaten heücht, welche bedeutende Fa⸗ 
briken beſitzen, verlangen das Fortheſtehen der Tarife, 
als Bedingung der Exiſtenz ihrer Induſtrie. Dieſe Par⸗ 


tei iſt unte ſich in zwei Theile geſpalten, deren einer den 


Ertrag der Donanen ter Eentralregierung uͤderlaſſen will 
fir natürliche Zwecke, Mar ine, Armee, Kanäle u. ſ. w.; 
der andere Theil aber fie unter die einzelnen Staaten 


vertbeilen well, damit dieſe ſelbſt für ihr Etabliſſement 


ſorgen. Es iſt die größte Kriſis, in der ſich die Frei, 
ſtaaten noch befunden haben, da ſich daran alle anderen 
Gruͤnde von Haß der Staaten unter ſich ſchließen, und 
es wäre ein keineswegs undenkbares Ereigniß, wenn ſie 
ſich wegen dieſes Ueberſfluſſes au Einkünften auflößren, 
wie andere Staaten wegen Mangels an Hüͤlfsmitteln. 
— — — — 
Breslau, vom 29. December. — Nachbem unſere 
Stadt ſeit langer Zeit von keiner bedeutenden. Feuers, 
brunſt heimgeſu bt worden, brach heute ruh an der 


achten Stunde in dem größten und bedeutendſten Kran, 


kenhauſe Breslaxs, dem ſogenannten Allerheiligen 
Dospitale, oben im Dachſtuhle Feuer aus. Wie 
man hört, fo war das Feuer bereits nach 6 Uhr auf 
dem Boden des Hauptgebäudes entſtanden, wurde je 
doch erſt gegen 8 Uhr in den Übrigen Theilen der 


Stadt bemerkt und ſianaliſitt. 
Der firenge Winterfroſt (11 Grad Kat.), die 
Sckwieriskeit des Zugangs — die weitläufigen Ger 


baudt und Hoͤfe dieſer Krankenanſtalt find namlich von 


/ 


\. 


der Stadtſeite her nur durch zwei Pforten zugäng⸗ 
lich — und einige andere in der Localitaͤt der Anſtalt 
liegende Hinderniſſe erſchwerten den Gang und Ute 
Thaͤtigkeit unſerer Löͤſchanſtalten ung⸗ mein. Gleichwohl 
brannte bloß der Dachſtuhl des Hauptgebäudes vollig 
nieder, der Oderſtock ward nur theilweiſe vom Feuer 
verwuͤſtet, die mittlere Etage und das Erdgeſchoß dar 
gegen wurden faſt unbeſchaͤdigt erhalten. Auch die 
Rettung und Foriſchaffung der in dem Hospitale bes 
finefichen 270 Kranken ward ziemlich ſchnell und glüd- 
lich bewerkſtelliat, obwohl freilich die fernere Untet⸗ 
bringung und Verpflegung derſelben mit nicht geringen 
Schwierigkeiten und Koſten verknüpft ſeyn wird. 
Die Urſachen, wodurch der Brand entftanden, ind 
bis jetzt nicht ermittelt, eben fo wenig iſt für den Au 
genblick der gewaltige Schaden zu berechnen, der durch 
die Vernichtung oder Beſchaͤdigung fo vieler dem Hos⸗ 
pitale oder dend darin wohnenden Beamteuperſonale 
angehoͤrenden Vorraͤthe, Mobilien, Geraͤthſchaften und 
Effecten verur ſacht iſt. Leider find beim Loͤſchen einige 
Menſchen verungluͤckt. 

Abends um 6 Uhr fand noch das Gebaͤlk des Ober: 
ſtocks längs der ganzen Fronte des Gebäudes in lichten 
Flammen. 

—— J— ———ʒ ́ ͤꝗ —aUE——ê ͥꝗꝙ—V.i. an nen 
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Auszug aus einem Schreiben aus Lyon an einen 
Deutichen Geſchaͤftsfreund: 

„Man muß in Lyon geweſen ſeyn, um die heut gen 
Bewegungen zu begreifen. Sie irren, wenn fie glau⸗ 
ben, das Elend, das Über dieſe Stadt gekommen iſt, 
ſey nur eine Folge ter Julius Revolutſon, im Gegen⸗ 
theil dieſe Exploſion wurde ſchon unter den blühenden 
Zeiten der letzten Bourbons vorbereitet, ohne Ahnung, 
ohne Konſpiration, ohne Aufwiegler. Lyon iſt nicht 
wieder auf die ſchoͤnen Zeiten vor 1790 zuruͤckgekom⸗ 
men, der ſiü diige Glanz, der ſich ſeit der Reſtauratton 
über dieſen Ameiſenhaufen — ich kenne kein paſſende tes 
Bild — verbreitete, war eine Taͤuſchung. Einzelne 
Fabeiken nahmen einen Schwung, das geichäftige Le; 
den wurde wieder zum Gewühl, alle Hände arbeiteten, 
man wandelte auf einem unterminirten Boden. Die 
eigentliche Bevoͤlkerung, die Srivenarbeiter, bie man 
unter dem Namen Kanuts verſteht, blieben aem, wie 
zuvor und die Lumpen, in die fie gehüdt find, geben 
ſchlechtes Zeugniß von den ſchoͤnen Tagen Lyons. Diele 
Menſchen the len oft in ganzen Familien ein einziges 
Laber; in ihre Wohnungen dringt felten ein Sonnen, 
ſtrahl, ihr Geruch verfündet die niedrige Stufe der 
Wohlhabenheit. Den religioͤſen Fanatismus baden fie 
obgeworſen, und einen politeſchen haben ſie nit gehabt; 


einem 


— 


Welt ſtirbt nicht aus. — 


aber das iſt alles, was das neue Jahrhundert ihnen 
zugetheilt hat. Mehr, als in Paris, kaun man ſagen, 
daß hier 50,000 Menſchen taͤglich aufſtehen, ungewiß, 
ob ſie Mittagsbrod ſich bereiten koͤnnen. Was die 
Stunde giebt, verzehrt die Stunde; der Fabrikherr iſt 
der allnährende Gott. Sie verſtehen, was daraus wer⸗ 
den muß, wenn dieſer ſelber ſich erſchoͤpft. Ich erinnere 
mich, welches Loos ich auf den Einwohnern der Mitte 


gebirge Deutſchlans bemerkt habe; die in alle Welt 


endeten, ſogenannten Nuͤrnberger Waaren — wie 
8 en len auf dieſen kuͤnſtlichen Arbeiten 
aus Salzburg, Berchtolsgaden und andern gebirgigen 
Gegenden. Nicht anders iſt es in Lyon. Die Dame 
in den Salons von Paris ahnet nicht, mit welchem 
Herzen der Arbeiter ihte prächtigen Seidenſtoffe ge 
webt, daß feine hungernde Familie auf den letzten 
Faden gewartet hat, um wieder auf einen Tag zu 
leben. Geeichwohl iſt kein Volk, das in Fabriken ge 
boren wind, moral.fch- beſſer, als dieſes und kaum eins 
fleißiger auf der ganzen Erde. Arbeit iſt das eigens, 
liche Leben und ein Menſch, der feiern muß, der um 
gluͤcklichſte von allen. Faſt moͤchte ich ſagen, daß die 
Feſttage die une träglichften für dieſe Klaſſe find, In 
den Vorſtaͤdten ertönt ewig das Geraͤuſch von Maſchi⸗ 
nen, Webſtuͤhlen und andern Werkzeugen. Ein einziges 
Haus iſt eine Fabrikwelt. Vom Ertflod bis in das 
ſechſte und ſiebente hinauf, ſind alle Haͤnde in Bewe— 
gung. Veele Arbeiter ſchaffen die ſchoͤnſten Stoffe nach 
bloßen Muſter, ſie ſind Kuͤnſtler, wie der Kupfer⸗ 
ſtecher und Lithograph, während fie ſelbſt faſt im 
Schmutz erſticken. In dieſen Hoͤhlen iſt der Kauf⸗ 
mann mit ſeinen Beſtellungen der einz'g willkommene 


Gaſt; kein Sturz eines Karls X., kein Friede, kein 


krieg, keine Conſſitution, kein Artikel der Charte brin⸗ 
85 af bieſen gleichförmigen Geſichtern eine Veränder 
rung hervor; der Kaufmann allein, wenn er ausbieibt 
oder kommt, regiset das Leben und die Herzen. Dieſe 
Umſtaͤude werden Ihnen das Weſen dieſer Bewegung 
deullich machen. Dieſe Menſchenmaſſen ſind nicht ge, 
faͤhrlich für Herrn Perrier, fo lange fie nicht eine 
geſchickte Hand zu Werkzeugen braucht. Erinnern Sie 
ſich aber an die Landung Napoleons? Von Maiſiats 
Webeſtuhl, der durch das Schiffchen allein Wunder der 
Juduſtrie vollbringt, werden Sie gehort haben; ich 
führe Sie in eine Seidenfärberer und in das Marti, 
nieriſche Inſtitut. Sie treten ein und ſehen eine 
lauge Neihe kleiner Tiſche, in jedem ein Laboratorium 
im Kleinen; au jedem Tiſchchen einen Knaben, der 
mit feinen Werkzeugen en miniature die ph yſikaliſchen 
Expektmente des Profeffors nachmacht. Durch hölzerne 
und kupferne Modelle werden ihm die Bewegungen der 
Mechanik gezeigt, dann wird er mit ſeinen zahlreichen 
Komilitenen in die beſten Wereſtaͤtten geführt und 
unter der Geſchaftigkeit der Arbeiter der Unterricht 
fortzeſetzt. Wer find dieſe Knaben? Die junge Gene, 
tation eben der Arbeiter, die ſie vor ſich ſehen. Dieſe 
(Schluß folge.) 
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Zu London, heißt es in einem öffentlichen Blatte, 
ſind alte Denkmale ſelten; es iſt im Weſentlichen eine 
ganz neue Stadt. In Quartieren von mehr als einer 
Stunde im Umfang ſcheint man nur mit Hinwegräus 
mung der Baugerüfte beſchaͤftigt zu ſeyn. Angenſchein⸗ 
lich iſt dies das Land der Compagnieen, denn kein 
altes Gebaͤude wird verſchont, wenn es im ger ingſten 
nur der Geradlegung einer Straße hinderlich it. Nicht 
wie bei uns wird hier eine alte Stadt Stück file 
Stuͤck wieder hergeſtellt und je nachdem ein Haus vor 
Alter zuſammenfaͤllt; nein man uͤberlaͤßt es der Zeit 
nicht, alte, ſchlecht gebaute Wohnungen zu zerſtoͤren, 
noch erſpart man den Voruͤbergehenden die Gefahr, 
unter ihren Truͤmmern begraben zu werden; ganze 
Stadttheile werden Jahr aus, Jahr ein von fo viel, 
Armen, als man irgend habhaft werden kann, von 
Grund aus wezgeräumt und an ihrer Stelle erſtehen 
breite Straßen, regelmäßige prächtige Haͤuſer, Gaͤrten, 
und ſo zu ſagen, der ganze P unk der Civiliſation 
nimmt Beſitz von dem verjüngten Boden, zeigt ſich 
dort zu Fuß und zu Wazen unter den Prachtgewändern 
der privilegirten Klaſſen und ihrer zahlreichen Diener⸗ 
ſchaft. Alt iſt zu London nur das Elend, das auch 
ſeinen Platz in dem der alten Stadt durch die neue 
abgewonnenen Theile findet; auch hier ſieht man es 
laͤngſt der ſchoͤnen Fußwege den muͤßizen Spaziergaͤn⸗ 
gern entgegen kreten und ihnen die Hand unter einem 
zerfetzten Hute hervor entgegenſtrecken, dem man es 
anſieht, daß er vor Zeiten mit Blumen geſchmuͤckt war 
und zuerſt von irgend einer vornehmen Dame getragen 
wurde. Das Elend iſt zu London viel widerlicher, als 
zu Paz is, theils weil es zur Seite eines viel groͤßern 
Luxus erſcheint, theils weil es ſich eben jo kleidet, als 
die Reichen. Dem Anſcheine nach giebt es hier nur 
zwei Klaſſen, von denen die eine ſich von den Brocken 
der andern naͤhrt und mit ihren Lumpen bekleidet. 
Eine ſolche Gleichheit des Anzuges iſt in einem Lande, 
wo die Ungleichheit aller geſellſchaftlichen Verhäͤltuiſſe 
fo auffallend iſt, fhanderbafi! Ich ſpreche hier nur 
von dem weiblichen Geſchlechte, denn zu London kleidet 
es ſich ganz gleich, nur mit dem Unterſchiede, daß die 
niedere Klaſſe das zerfetzt und ſchmutzig trägt, was die 
Lady's neu tragen. Mau möchte beh zupten, es gaͤbe 
Niederlagen, wo die Kammerfrauen vornehmer Damen, 
deren in einer Soirée oder auf einer Spaz erfahrt zer⸗ 
Enstterten Hüte und Kleider wieder verkaufen laſſen. 


Die Mittelklaſſe kauft hier ihren Bedarf und ſpäter 


geht derſelbe Putz auf die Bettlerinnen über, In den 
Straßen und Gaͤrten Londons ſieht man Sonntags 
nicht dieſe reiulich gekleideten Frauenzimmer niederer 
Klaſſe, die in ihren feibft verfertigten weiß und rothen 
Hauden zu dem die ganze Woche hindurch erwarteten 
Stelldichein ſich einfinden, noch den ganz eigenen Putz 
und die Coquetterie und die ſeibſtzufriedene, geſchäftige 
Miene der Griſetten von Paris. Statt deffen ſtoͤßt 
man auf Weiber in Hüten, Shals, im ganzen Putz 
vornehmer Damen, nur daß er nicht neu iſt, wie ſie 
an den Arm ihrer Ehemänner gehängt, von der Kirche 


und dem Boden einen ſpitzen Winkel bildend. 


zu ſehen. 


„ 


zu den öffentlichen Gärten wandeln, mit vollem Fuße 


auftreten, Kopf und Bruſt voraus, mit ihrem Körper 
Doch 
um gerecht zu ſeyn, muß man zugeben, daß in Frank 
reich wieder nicht die ſchoͤnen blauäugigen Kinder, mit 
den Roſenwangen und den ſchelmiſchen Mienen, zwei 
oder drei Schritte vor ihren Müttern her, mit unver⸗ 
gleichlicher Lebendigkeit und Anmuth huͤpfen ſieht. Zw 
gend ein Papſt, ich weiß nicht mehr welcher, ſagte, die 


Kinder in England wuͤrden Engel ſeyn, wenn es keine 


Ketzer waͤren. Zugleich das Urtheil eines geiftteichen 
Mannes und eines Papſtes. Da bin ich auf einmal 
weit von alten Denkmaͤlern; doch ich komme darauf 
zuruck. Die Liebhaber derſelben find uͤbel daran, wenn 
ſie nach London gekommen ſind, um etwas Gothiſches 
Es iſt wohl vorhanden, aber nur fuͤnf bis 
ſechs Jahre alt. Auch im jetzigen Augenblick baut man 
dergleichen auf. Ich habe zwei oder drei im Bau ber 
griffene gothiſche Kirchen geſehen. In Frankreich ſind 
wir viel vernünftiger; Gothiſches bringen wir nur bei 
Uhren, Weckern, Feuermaſchinen und auf Taſchen— 
buͤchern an; nur bei Gegenſtänden der Phantaſie brin— 
gen wir dieſe architektoniſchen Formen an, welche die 
Engländer auf ihre Monumente anwenden. Warum 
das? weil fie es für paßlich, fuͤr comfortable halten, 
denn alles Comfortable iſt in England mit Kunſt gleich⸗ 
bedeutend. In London ſieht man eine Menge Haͤuſer, 
mit Italieniſchen Dächern und Griechiſchen Colonnas 
den, mehrere im Style von Denkmalen. Dieſe Banart 
gefallt ſich wohl unter dem ſchoͤnen Himmel Griechen: 
lands und Italiens, dort, wo die Sonne ſie gleich 
Herbſtblaͤttern vergoldet; aber zu London wurden fie 
von den Nebeln und dem Rauche ſchon in weniger als 
einem Jahre geſchauaͤrzt werden, naͤhme man nicht zu. 
dem Tuͤucher feine Zuflucht, der fie, um ihnen die 


Sonnenbeleuchtung zu geben, gelb anſtreicht. 


Das im Schweitzer Canton Neuenburg gelegene 
Traversthal betreibt dei Gewerbszweige mit einer 
Thaͤtigkeit und einem Gewinnſt, die ans Unglaubliche 
grenzen; nämlich die Uhrenfabrication, die Einſamm⸗ 
lung und Bereitung der Heilpflanzen und des ſoge⸗ 
nannten Schweitzerthee's, und endlich die Fabrication 


des weit und breit berühmten Wermuth s Eytractes. 


Letzterer Erwerbszweig betruͤgt für die Orte Couvet 
und Motiers allein 150,000 Flaſchen jährlich, und der 


reine Ertrag belaͤuft ſich uͤber 200,000 Fr. Schon die, 


Cultur der Pflanzen, woraus der Wermulh-Extract bes 
reitet wird, beläuft ſich im Kirchſpiel Couvet auf 
150 bis 200 Louisd'or jährlich. Die im Jure und 


an deſſen Abhängen wachſenden gewurzigen Kräuter. 


genügen jedoch nicht für tiefe Bereitung, es wird das 
her aus dem Wallis und aus andern hochgelegenen 
Gegenden der Schweiz noch eine beträchtliche Menge 
eingefuͤhrt. 
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Die größten Roſenſammlungen beſitzen jetzt in Eng⸗ 
land die großen Handelsgaͤrtner Lee in Hammerſmith, 
und Loddiges in Hakney bei London. In dem neuſten 
Roſenverzeichniß des letztern Hauſes find Nber 300 Roſen⸗ 
forten aufgeführt. In Deutſchland beſitzen die neue, 
ſten und vorzuͤglichſen Roſenſorten, die be uͤhmten 
Haudelsgaͤrtuer Gebrüder Baumann in Bollweiler in 
Elaß und in Belgien der Hahdelsgätner Mackey in 
Luͤttich. 


Die zahlreichen Dampfmaſchinen in der Porifer Vor⸗ 
ſtadt St. Antoine mußten häufig ſtillſtehen, damit die 
Kalktheile, welche das Waſſer enthält, und die ſich an 
die Keſel und Roͤhren anſetzen, daraus entfernt werden 


konnten; auch wurden die Keſſel durch dieſen Anſaz 


häufig beſchaͤ iet und ſchueller abgenutzt. Um dieſen 
Uebelſtand abzuhelfeu, beſchloß man die Anlage eines 
arteſiſchen Brunnes, um reines Waſſer zu erhalten. 
Die Bohrverſuche begannen am 10. Seytemder und 
waren am 1. Dezember beendigi. Man erhielt in ei⸗ 
ner Tiefe von 150 Fuß reich iches und reines Waſſer, 
daß ſich 7 Fuß über den Boden erhebt, und nahe an 
6000 Litres jede Stunde giebt. Dieſes hoͤchſt wichtige 
Reſultat hat bei Weitem die Hoffnung des Eigentdü⸗ 
mers übertroffen, der mit einer Ausgade von 2800 
Fres. einen Verluſt von 20 gezwungenen Ruhetagen 
im Jahre, und einen jährlichen Aufwand von 3000 
Fres. an Reparaturen beſeitigt hat: 


Das groͤßte Dampfſchiff das jetzt exiſtirt, iſt kuͤrzlich 
zu Montreal in Amerika vollendet worden, um zur 
Fahrt auf dem St. Lorenzſtrom zu dienen. Es iſt 189 
Fuß lang, 79 Fuß breit, und geht 7 Fuß 9 Zoll tief 
ins Waſſer. Seine beiden Maſchienen ſind von 300 
Pferdekraft, koͤnnen aber leicht auf 450 geſteigert wer⸗ 
den. Das Kabinet fuͤr Herren iſt 100 Fuß lang und 
30 Fuß breit, jenes fuͤr Damen beinahe von gleichem 
Umfange, beide ſind alf das Eleganteſte eingerichtet, 
Es konnen 90 Paffagiere untergebracht werden. 


TE —— 

Seit Kurzem ſieht man auf der Pariſer Boͤrſe, auf 
den obern Gallerien, eine große Menge von Agioteurs 
weiblichen Geſchlechts. Die Partſer Damen ſpielen 
leidenſchaftlich gern in den Fonds, und man ſieht de⸗ 
ren ſogar, welche ſich als Männer virkle den, um in 
das Innere des Tempels des Plutus einzubringen, 
Man ſagt von einer der berühmteſten Pariſer Schau, 
ſpielerinnen, der Demeiſelte M., daß ſie in bedeutende 
Bu en mit den 3 Projents verwickelt ſei, und 
man fürchtet, es möchte ſich beim Abſchluſſe der Rech⸗ 


‚nungen eine ſehr betrachtliche Differenz zwiſchen 
ihrem Dramatiſchen und finanziellen Talente ergeben. 


Hr. Salvandi, ein Publ ziſt, bat berechnet, daß in 
den Cartons der 8 Miniſter F ankreichs während. 14 
Monaten nicht weniger als 6000 (2 Handſchreib en 
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Lafahette's eingelaufen find? Der General führt gewiß 


7 


die anſehnlichſte Korreſpon denz in der Welt 
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Die Thumſritze der Kathedrale von Rouen, die 
vom Blitze zertrümmert wurde, wird nun, unter der 
Leitung des Aichiteften Alawine, von Gußeiſen wieder 
hergeſtellt, und man iſt damit bereite bis zu einer 
Höher von 40 Fuß aufgeſtiegen. Die ganze Spitze 
wird eine achtſeitige Pyramide von 256 Fuß Hove bil⸗ 
den, um 24 Fuß hoͤher als die frühere, und 10 bis 
15 Fuß mehr vom Boden erhaben ſeyn als de des 
Straßburger Muͤnſters. Deſſen ungeachtet wird fie 
weniger wägen, als die vosige, und nach dem Anſchlage 
u cht mehr als 500,000 Frs. koſten. Das Ganze ſoll 
aus 7 Stockwerken deſtehen, die durch eiſerne Böden 
von einander geſchieden find, und eine Schneckenſtiege 
von Gußeiſen wird auf die, ein geſchmackvoll durch; 
brochenen Thuͤrmchen bildende Spitze führen. 


Au 19. December hat in den Waldlüngen des Fürs 


ſtenthums Pleß ein Hirſch von 14 Enden von 10 Uhr 


früh bis Nachmittags 2 Uhr geſchrieen, fo als es die 
Hirſche im Monat September während der Beunſtzeit 
zu thun pflegen. Man holt dies für ein Zeichen emes 
ſtreugen und langen Winters. 6 
ee e ra. 
In Bets lau waren bis zum 28. Dee br 
4155 Er erkr. geneſ. geſt. We, 
1307 616 689 2 


benzugek. ſind am 29. Dechr. 281 * 19°; 


— — ne En 
Summa 1309 617 590 2 


darunter befinden ſich vom c 

n „ Nin 8 d 44°: 
N vom Civil 1273 595 676 n 

In den offentlichen Heilanſtalten werden verpflegt 2. 

Ju der Reſidenzſtadt Berlin waren 

b N erkr. geneſ. geſtorb. Beſt. 
bis zum 26. Deebr. Mittags 2246 825 1417 4 


binzugek. bis) 27. Der. Mittags — — — 
nn e . — 
Bis z. 27ten Mittags Summa 2245 825 1417 


4 
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„In obiger Zaht Militaie 35 18 17 
Die Kranken befinden ſich im Hospital. 


Am AOten ‚tiefes Monats Abends um halb 7 Uhr 
brach auf hieſiger Breslauer Gaſſe zwiſchen den 


rung entblößt, unter Gottes freiem Hünmel, die Barm⸗ 
herzigkeit mitleidiger Menſchen anflehend da. 1071 
Dieſer ſchauderhafte grenzenloſe Anblick erweckte das 
Mitleid, des in dieſer Schreckensnacht anwefenden 
Herrn Kreislandrath Grafen von Hoverden, Grafen 
Jork v. Wartendurg, des Polizei⸗Diſt ikisCommiſfarius 
Mojor Vatteri dermaßen, daß ſowohl fir Brot diefer 
armen Leute, fo wie für Futter des Vieh es augenblick; 
lich geſorgt wurde. Auch wurde ſogleich für Unter⸗ 
bringang dieſer Familien nach Moͤglichk / t geſorgt; nun 
aber fehlt Kleidung, Wäſch⸗ und Hülfe zur wieder 
Aufbauung dieſer Wohnungen, ohne weiche der groͤßte 
Theil dieſer Un glücklichen ſich in das größte Elend ver⸗ 
ſetzt ſehen mußten. Dieſer beſammerns verthe Umſtant 
noͤthigt den Magiſtrat⸗ jet en Ge ühlvollen, welcher von 
der Vorſehung in den Stand giſetzt worden, etwas 
zer Erleichterung der Unglücklichen beitragen zu konnen, 
auf die hohe Verdeißung und Beohnung des Herrn: 

„Was ihr meinen Brudern euren Naͤchſten mit⸗ 

theilet, will ich bei der Wiedervergeltung lo anneh 

men, als hattet ihr es mir ſeldſt gethan, 
aufmerkſam zu machen, und im Namen der Ungluͤck⸗ 
lichen um eine milde Beiſteuer zu bitten, wofür ſich 
ſtets dankdar zu zeigen nicht unterlaſſen wird, 

Waunſen den 16. December 1831. 4 
5 Der Magi ſt rat. 


— IR 
Milde Beiträge werden zur weitern Befoͤrderang 
angenommen. Breslau den 30. Decbr. 18681. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 1 0 
Die ſtaltgehabie Verlobung unſerer Tochter Erneſtine 
mit dem Herrn Baron v. Gersdorff auf Welden 
Vorwerk, beehren wir uns entfernten ver⸗hrten Auver⸗ 
wandten und Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Hirſchberg den 25. December 1831. 775 
1. v. Bis mare, inact wer Major der-Kapalkırie,; 
Roſalie v. Bismark. 2 
Als Verlobte empfehlen ſich: W 
N Erneſtine v. Bismark 
Earl Baton v. Gersdorff 
a Entbindungs , Anzeige, * 
Die geſtern Nachmittag / auf 2 uhr gluͤcklich er⸗ 


folgte Embindung meiner innigſt geliebten Frau Julie 


— 


geborne Schrode von einem gefunden Töchterchen, zeige 


Buͤrgerhaͤnſern des Philipp Kattyer und Kammerer 10 ſchaͤßbaren Verwandten und Freunden hiermit er: 


Joſeph Kauffmann ein Feuer aus, 


einer Stunde 33 Buürgerhäuſer in der Stadt und 
zwei in der Brieger Vorſtadt, auf dem ſogenanten 
Dome in Flammen ſtanden, wodurch aller angewandten 
Mühe und herbeigeeilten Hülfe ungeachtet eine Rettung 
nicht möglich war. Dieſes schreckliche Ereigniß raubte 
57 Familien nicht nur ihr Obdach, ſondern ſaͤmmtliche 
Habe, und ſomit ſtanden am Morgen des 11ten d. M. 
247 Menſchen und 56 Stück Rindvieh, von aller Nah⸗ 


> 


welches fo ſchnell gebenſt an. 


um ſich griff, daß in einem Zeitraume von circa 


Breslau den 29. December 1831. 
\ Guſtav Blahdorn, Kaufmann. 
„Te Na ee eh wi 
Freitag den 29ſten: Die Nerie nach der Stadt. 
Kuſeſeiel in 5 Aufzügen von Iffland, N 
Sonnabend den 30ſten, zum Beſten der Armen: Der 
Diamant des Geiſterkönigs, Zauberſpiel 
in 2 Aufjiugen mit Geſang und Ballets volt 
Ferd. Raimund, Die 14 vorkommenden Decora 
tionen neu vom Deeorateur Herrn Weyhwach. 


* 


| 
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In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
‚Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 
Handbuch fuͤr detachirte Reiterofficiere bei den klei⸗ 
nern Vorfaͤllen des Krieges. Von einem Staabs⸗ 
Offiziere. gr. 8. Leipzig 15 Sgr. 
Hinrichs, C. P., aden fuͤr den Unterricht, in 
der allgemeinen Geſchichte. 1s Bochn. e 

1 12 gr. 
Prätzel, K. G., Hildrian; ein Sommermihrden. in 
ſechs Geſaͤngen und die Bittſchrift. Zwei: postifche 
Erzählungen mit Bildern. 12. Hamburg. cart. 
mit Goldſchnitt u. Etui. 1 Rihlr. 
Winke fuͤr Wolleinkaͤufer und Wollſortirer; neoſt 
Nachrichten uͤber die Manufaktur und den Waaren⸗ 
handel der wollenen Tuche, Wollenzeuge und Wol⸗ 
leugarne. 8. Ilmenau. 8 Sgr. 
Paseal's Lebensgeſchichte (von feiner Schweſter ges 
ſchrieben) aus dem Franzoͤſiſchen in die deutſche 
Sprache uͤbertrogen, und ſeinen Freunden und 
Feinden gewidmet, von einem Freunde der Gottes- 
gelehrtheit. 8. Augsburg. geh. 4 Sgr. 


Etrennes dedices aux Dames pour 1832. Avec 
5 jolies figures. in 16, Bruxelles. br. 1 Rıl. 3 Sgr. 

— nn — 
Sſicherheits⸗ Polizei. 

Der in dem nachſtehenden Sionalement näher ber 
zeichnete Militair⸗Straͤfling Jehann Klemenz vom 
Aten Bataillon des Liten Infanterie-Negiments, wel 
cher wegen zweiter: Friedensdeſertion kriegsgerichtlich zu 
einer Feſtungsſtrafe von 2 Jahren und 9 Monaten 
verurtheilt und zur Erleidung dieſer Strafe in die 
dieſige Strafabtheilung eingeſtellt iſt, bat Gelegenheit 
gefunden, heute Nachmittag von der Feſtungsarbeit auf 
dem Gchäferberge zu entſpringen. Alle reſp. Ortsbe⸗ 
hörden wereen demnach ergebenſt erſucht, aof den 
ze. K temen; zu vigiliren, im Betretungsfalle ihn ver⸗ 
baften und gegen das geſetzliche Fangegeld von 2 Nehlr. 


unter ganz ſicherer Begleitung und geſchloſſen an die 


unterleichnete Commandantur abliefern zu laſſen. 
Glatz den 21. December 1831. J 
Königliche . Commandantur. 


Signalement des ie. Klemenz Familienna⸗ 
neh, Klemenz; „Vornamen, Johann; Geburtsort, 
Hertwigewalde Muͤnſterberger Kreiſes; Religion, ka⸗ 
woliſch; Profeſſion, keine; Alter, 24 Jahr 2 Monat; 
Groͤße, 5 Fuß 3 Zoll; Haare, dunkelbraun; Stirn, 


bedeckt; Augenbraunen, dunkelbraun; Augen, blau; 


Naſe, ſpitzig; Mund, klein; Bart, ſchwarz; Zähne, 
zeſund; Kinn, rund; Geſichtsbildung, rund; Geſichts⸗ 


farbe, etwas blaß aber geſund; Geſtalt, unter ſetzt; 


Oprache, deutſch; Deſonder e Kennzeichen, hat 
auf, jeder Wange eine Warze. Bekleidung: 1) eine 
zrautuchene Muͤtze mit breiten ſchwarjtuchenen Rand 


— 


N * 
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und ſchmalen rothtuchenen Streifen; 2) eine ſchwarz 
tutene Halsbinde; 3) eine grautuchene Unterjacke mie 
dergleichen Knöpfen; 4) ein Paar grautuchene lange 
Hofen; 5) Ein Paar Halsbſtiefeln; 6) Ein Hemde 
mit ſwwarzer Ferbe gezeichnet: No. 39. SAP 


Bekanntmachung. f 
Die Forſtparzellen, genannt: 1) die Margsdorffer 
Sandberge von überhaupt 60 Morgen 171 Q Ruth. 
2) der Wierſcher Krzenſchel von 32 Morg. 32 Q. R. 
und 3) der Bodlander Krzenſchel von 35 Morg. 42 Q. R. 
Flächeninhalt, in der Ober foͤrſterei Bodland, Creutzbur⸗ 
ger Kreiſes, ſollen und zwar die Margsdorffer Sand⸗ 
berge entweder im Ganzen oder in 6 Looſen zu reſp. 
4 Morg. 80 Q. R., 130 OR, 1 More 58 Q N., 
5 Morgen 131 Q. R., 13 Morgen 49 AR und 
35 Morgen 83 DR. im Wege des Meiſtgebots in 
termino den 15ten Februar 1832 zu Jagd ſ log 
Bodland Vormittags 10 Uhr vor dem ernannten Com⸗ 
miſſarius Herrn Regierungs- und Forſtrath Ewald 
Öffentlich. verkauft werden. Zahlungs: und befifähige 
Käufer werden eingeladen, ſich in dem gedachten Ters 
mine einzufinden und nach vorheriger Cautions,Beſtel⸗ 
lung in Pfandbriefen, Stagatspapieren oder baarem 
Gelde ihre Gebote abzugeben. Die Verkaufs Bedin⸗ 
gungen find 4 Wochen vor dem Termine in der Ober⸗ 
förfterei zu Jagdſchloß Bodland und bei dem Könige 
lichen Rent-Amte zu Creutzburg, ſo wie in der Forſt⸗ 
Regiſtratur der unterzeichneten Regierung einzuſehen; 
auch wird ſeldige der Commiſſarius im Termine be⸗ 
kannt machen. Ueber die Eintheilung der Margsdorffer 
Sandberge in ſechs Looſe, wird der Herr Oderfoͤrſter 
Meix zu Jagoſchloß Bodland auf Verlangen die. er 
forderliche Auskunft ertheilen. Auf Nachgebote kaun 
nur unter beſondern Umſtänden geruͤckſichtigt werden, 
Oppeln den 30ſten November 1831. * 
ö Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und direkte 


Steuern. 


— 


Bekannt mach ung 5 
Da in dem am 15ten December d. J. abgebalte⸗ 
nen Termin zur Verpachtung der, der hieſigen Stadt 
gehörigen, an der Strehlner Straße zwiſchen den 
Dörfern Neudorff und Lehmgruben gelegenen, 
ſogenannten Teich Aecker und der damit verbundenen 
Schoor⸗Erde und Duͤnger⸗ Pacht von verſchiedenen Plägen 
und Straßen hieſſger Stadt kein annehmliches Gebet 
abgegeben worden, ſo wird zu dieſer Verpachtung auf 
den 13ten Januar 1832 Vormittags 10 Uhr 4 „ 
anderweitizer Termin angeſetzt, zu welchem Pachtlu⸗ 
ſtige ſich auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſten Saale einzu / 
finden haben. Die Lieſtations⸗Bedingungen liegen bei 
dem NathhausInſpector Klug zur Einſicht bereit. 
Breslau den 17ten December 181. b 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt / und Reſidenzſtadt 
verordnete n 
Oberbͤrgermeiſter, Burgertzelſter und Stadt! Mäshe: N 


I 
j 
| 


, 


2 
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Holz verkauf. . 
Der Verkauf verſchiedener Strauch- und Stammge⸗ 


boͤlze ſoll in nachſtehenden Diſtrikten: 1) den 12ten 


Jauuar k. J. im Diſtrikt Kottwitz, Eichen⸗-Stammholz; 
2) den 13ten Januar k. J. im Diſtrikt Daupe, Bir⸗ 
ken⸗Schirrholz; 3) den 14ten Januar k. J. im Di⸗ 
ſtrikt Rudau, desgleichen; 4) den Löten Januar k. J. 
daſelbſt Strauch⸗Holzhaue meiſtbietend verkauft werden. 
Das holzbeduͤrftige Publikum wird hiervon in Kennt 
niß geſetzt, daß die Zuſammenkunft im Kottwitzer Forſt 
auf dem Oderdamm bei der Sackerauer Schleuſe am 
Wieſenwalde, im Diſtrikt Daupe ohnweit des Mariens 
Cranſter Kirchhofes im Diſtrikt Rudau bei der ehema— 
ligen Foͤrſterei zu Claren s Eranft Vormittags gegen 
10 Ühe ſtattfinden wird, woſelbſt die erforderlichen 
Bedingungen bekannt gemacht, der Verkauf aber an 
Ort und Stelle abgehalten werden ſoll. 

Zedlitz den 27. December 1831. 

un! Königliche Forſt- Verwaltung. Jäͤſchke. 

33... 


Es ſollen am Zten Januar k. J. Vormittags um 


— 


9 Übe und Nachmittazs um 2 Uhr in dem Haufe 
Nro. 19. auf der Katharinen⸗Straße, die zum Nach 


laſſe der verehel. Buchbinder Sergel gehörigen Effek— 
ten, beſtehend in Gold, Silber, Uhren, Zinn, Kupfer, 
Leinenzeug, Betten, Meubles, Kleidungsſtuͤcken und 


Buͤchern, an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung 


in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 27ſten December 1831. 
Auctions-Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl Stadt⸗Waiſen⸗Amts. 
r 
Es ſollen am Aten k. M. Nachmittags um 2 Uhr 
im Auetionsgelaſſe No. 49. am Naſchmarkte, mehrere 
gute Meubles von Birken, und Mahagony⸗Holz, als; 


Sophas, Schreibſeeretairs, Kleider- und Glasſchränke, 


Kommoden, Tiſche, Stuͤhle, Spiegel, worunter ein 


Trumeaux mit Unterfaß und etwas Kupfer und Mefs 


fing an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in 


Courant verſteigert werden. 


Breslau den 28. December 1831. 
: ee: Mannig, 
im Auftrage des Königl. Stadt⸗Gerichts 


Rakete Zu verpachten 


iſt von Oſtern ab, eine in Ohlau gut gelegene Selfen⸗ 


und PottaſchSiederei. Das Nähere iſt daſelbſt zu 
effragen bei dem Oeconom Wenzke. 


Verpachtungs Anzeige. 


Eine gut gelegene Bier Brauerei nebſt Ausſchank | 


iſt wegen eingetretener Umfkände bald, oder auch auf 
Oſtern zu verpachten. Naͤhere Auskunft giebt No. 60. 
am Ringe EN : 

+ HenfhelsRinkel, Schnittwaaren⸗Kaufmann. 
Dünn g e Fr 


zu verpachten oder zu verkaufen, Carls Straße No. 30. 


A n.² νο ig e. 

Eins und Verkaͤufe von Landes⸗ und Berg⸗ 
werks⸗ Produkten, als: Getreide aller Art, 
Rübs und Raps, Lein⸗ und Bleeſaamen, 
Wolle, Holz, Kohlen, Ziegeln, Eiſen, Flachs, 
Hanf, Spiritus, Hopfen, Butter ꝛc. werden 
fortwaͤhrend beſorgt durch 

die Speditions- & Commiſſions⸗ Expedition 
Oblauer⸗Straße No. 21. im grünen Kranze. 
Verkaufs Anzeige. 

Von 100 Stuͤcken in den Monaten Auguſt und 
September aufgeſtellten Landochſen, ſind deren bereits 
mehrere ausgemaͤſtet. Es werden daher die Hrrren 
Kaͤufer hoͤflichſt eingeladen. 

Piſchkowitz bei Glatz am 24ſten December 1831. 

Friedrich Freiherr von Falken bauſen. 


S Ar en FE 
Ausverkauf von Galanterie⸗Waaren. 

Wir verkaufen alle auf dem Lager habende Galan— 
terie⸗Waaren zu ſehr berabgeſetzten außerſt niedrigen 
Preiſen, und da wir deren wirkachen Ausverkauf beab⸗ 
ſichtigen und uns in der Folge mit wenigern jedoch 
couranten Artickeln en gros zu beſchäftigen geſonnen 
find, fo erlauben wir uns ein hochgeehrtes Publikum 
auf unſere ſehr ſortirte Kunſt⸗, Eiſen- und lackirte 
Waaren Handlung aller Art, die wir aͤußerſt wohlfeil 


verkaufen, ganz befonders aufmerkſam zu machen, und, 


um einen recht zahlreichen Beſuch ganz gehorſamſt 


zu bitten. . 5 
Hubner et Sohn, 
Ring No. 43, das zweite Haus von der 


Schmiedebruͤcke⸗Ecke. 


Anzeige fuͤr Juriſten. 

In Kurzem erſcheint bei F. A. Helm in 
Halberſtadt: e 
Nachtrag zu den Ergänzungen des 

allgemeinen Landrechts, der Ge— 
richtsordnung, des Criminalrechts, 
der Hypotheken- und Depoſital⸗ 
Ordnung, vom Geheimen Juſtiz⸗ 
rath von Strombeck. gr. S. 30 Bogen. 
Preis circa 2 Thlr. 
worauf die unterzeichnete Buchhandlung Bw 
ſtellung annimmt. 
Joſef Max und Komp. in Breslau. 
Anz elt ge. 
Des Senior Gerhard Predigt am Feſt der Vol⸗ 
leudeten und Familien Unterhaltung am Jahers⸗Abend, 
iſt bei dem Kirchbedienten Jaͤhnſch zu haben. 
A n ß; e i . 

Mit mannichfaltigen Sorten von Neujahrswuͤnſchen 
und Viſitenkarten, empfieolt ſich der Buchhaͤndler 
Buch heiſter im blauen Adler, Kupfer ſchmiedeſtraße. 


| 
| 
| 


K 
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Literariſche Anzeige. 


In der Hallberger'ſchen, vormals Franckz'ſchen Vers 


lagshandlung in Stuttgart iſt erſchienen und in 

Breslau bei G. P. Aderholz (Ring, und 

KraͤnzelmarktEck:) zu haben: 

Briefe eines Verſtorbenen. 

Ein fragmentariſches Tagebuch aus, England, 

Wales, Irland und Frankreich. Deutſchland 
a und Holland. 

Mit Stahiſtichen und Lithographien. 
Vier Bände. 9 Nehlr. 

Mit koͤnigl. Wuͤrtemb. Privilegium. 

Der Fall iſt noch ſelten vorgekommen, wie bei dic, 
ſen Briefen, daß man in Frankreich und England mit 
gleicher Spannung der Vollendung eines deutſchen 
Werkes entgegen ſah. Der Beifall, den die erſte Auf, 
lage gefunden hat, wird bei dieſer um 2 Bände vers 
mehrten neuen auf das Glaͤnzendſte gerechtfertigt. Ber 
ſitzer der erſten Auflage echalten den Zten und Aten 
Band befonders fuͤr 5%, Nthir. 


Viſitenkarten und Neujahrwuͤnſche 
empfiehlt F. E. C. Leuckart, 
£ Buch;, Muflts und Kunſthandlung 
am Ringe No. 52. 


En 
Empfehlungss: und Viſiten⸗Karten 
werden auf das geſchmackpollſte und zu den billigſten 

Preiſen gefestiget . 2 
Steindruckerei von C. G. Gottſchling, 

Ring Mro: 46. neben der Naſchmarkt Apotheke. 
ER — 3 * Nachricht. 

Die mir am 24ſten dieſes anonym zugeſandte Toi⸗ 
feıte nedſt einem Ringe, iſt dem Loͤblichen Vereine zur 
Unterſtuͤtzung huͤlfsbedürftiger Kinder übergeben wor— 
den, mit der Bitte, den Erloͤs dafuͤr zu verwenden. 

E. G 


Zweite Auflage. 


. Sylveſter „ Bal 

am 31ſten dieſes im Hötel de Pologne vom Fre“ 
tags⸗Privat Verein. Eintritts Karten fir Herren mit 
Damen, fo wie für Familien, auch für Gäfte, find 
zu haben, Altbuͤſſer, Straße Nro. 53. im Gewölbe und 
Roſenthaler Straße No. 1. 

Die Vorfeper. 


— — — . —ů— —— m m  — — —— — 
Geſchenke welche fih zum Sylveſter⸗ 
0 Abend eignen. 

Eine ſo eben eingegangene Sendung der neu⸗ 
ſten Kleinigkeiten, welche ſich ganz beſonders zu 
Geſchenken fur Herren und Damen zum Sylve⸗ 
ſter⸗Abend eignen, verkaufen wir aͤußerſt wohlfeil. 

Huͤbner K Sohn, 
Ring Nro. 43, das 2te Haus von der 
Schmiedebruͤcke⸗Ecke. 


Bekanntmachung. 
Da es mir durch die Errichtung eines Induſtrie⸗ 
Comptoirs fuͤr weibliche Arbeiten gelungen iſt, einer 
großen Anzahl von Waiſen und hülfsbeduͤrftigen Frauen 
und Maͤdchen eine Unterſtuͤtzung zu verſchaffen, meine 
Zeit es ader nicht geſtattet, dieſen Gefchäften ferner⸗ 
hin fo puͤnktlich vorzuſtehen, als zur Erhaltung und 
Beförderung eines jo heilſamen Inſtitutes nöthig iſt, 
fo habe ich die Fortführung deſſelben der Frau Louiſe 
Reinhard übertragen, welche ich in jeder Hinſicht 
dazu empfehlen kann, und die auf das Gewiſſenhafteſte 
die Sache betreiben wird. Ich bitte daher alle dieje⸗ 
nigen, weiche Arbeiten im Induſtrie Comptoir haben, 
ſich dieſelben entweder bis zum Iiften d. M. adzuho⸗ 
len, oder doch die Zettel umtauſchen zu wollen, welche 
ſie unentgeltlich erhalten von 
Charlotte v. Triebenfeld. 

In Beziehung auf obige Anzeige mache ich hiermit 
ganz ergebenſt bekannt, daß ich vom 2ten Jan. 1832 
an die Führung des Induſtrie- Comptoirs übernommen 
habe. Von dem heiligen und nuͤtzlichen Zwecke deffel, 
ben durchdrungen, verſpreche ich meinen lieben Mit- 
buͤgern, dieſe Angelegenheit mit der größten, Puͤnkt⸗ 
lichkeit zu leiten und bitte alle di jenigen Goͤnnerinnen, 
welche der Anſtalt ihr Vertrauen geſchenkt haben, es 
auch auf mich übergehen zu laſſen. Da ich befonders. 
Willens bin, beſteute Arbeiten aller Art verfertigen zu 
laſſen, fo lade ich hiermit auch elternloſe Madchen, 
die geſchickt und fleißig ſind ein, ſich bei mir dazu zu 
melden. Breslau den 30ſten December 1831. 

Louiſe Reinhard, 
Induſtrie Comptoir Ring Nro. 21: 
F. 


Termin» Kalender pro 1832 
in eleganten Einbaͤnden erhielt 
C. W. Noͤldechen, Schmiedebrüͤcke No. 59. 


Waaren⸗ Anzeige. 

Feinen ruſſiſchen Thee mit weißen Spitzen, Perl 
Thee, ächten Jam. Rum, Citronen, Backzucker, No: 
ſinen, Mandeln, feine Gewürze, nebſt andern Speeer⸗ 
rei⸗Waaren empfiehlt zu dilli en Preiſen 22 2 

Carl Fr. Praͤtorius, 

Abrechtsſtraße No. 39. im Sqlutiusſchen Haufe, 
A a Ir | * 

Meinen geehrten Gaͤſten zeige 


ge. 
ich hiermit ergebenſt 


‚an, daß ich die Gaſtwirthſchaft „zum weißen Storch“ 


auf der Antonienfiraße aufgegeben und mich allein auf 
den hoͤchſt vortheilhaft gelegenen Gaſthof „zum gold⸗ 
nen Baum“ am Ringe, beſchraͤnkt und dieſen auf's 
beſte und bequemſte eingerichtet habe, ſo wie durch die 
billigen Forderungen, die ich fortwährend zu ſtellen 
mich beſtreben werde, hoffe ich gewiß allen Anſpruͤchen 
meiner geehrten Gaͤſte zu genügen. „ 
Breslau den 30ſten December 18111. 
J. G. Winkler, Gaſtwirth. 


Me Hoͤch ſt er: f 
Weitzen 1 Rthlr. 26 Sgr. Pf. — 
Roggen 1 Rthlr. 20 Sgr. 6 Pf. — 
Gerſte 1 Rthlr. 2 Sgr. ⸗ Pf. — 
Hafer Rthlr. 22 Sgr. Pf. — 


=’ 


A n me We 
Feinen alten Jamaica-Rum die Flasche 25 Sgr. 


Feinen Jamaica- Rum — — 20 Sgr. 
Weissen dergleichen — — 20 Sgr. 
Jamaica- Rum — — 15 Sgr. 
und Rum — — 10 Sgr. 


empfiehlt in bester Güte 
i Ferdinand Moecke, { 
Schmiedehrücke No. 55. in der Weintraube. 
Wart m d i e 
die Taſſe a 6 Pf. iſt täglich zu haben. Zu allen Tar 
ges, Zeiten wird billig à la Carte geſpeiſt, doch nehme 
ich auch Abonnements zu 3 Rthlr. und 5 Rthlr. mo⸗ 
natlich an. N 
Schmidt, in der goldnen Krone am Ringe, 
eine Stiege hoch. - 


Neue Delicateß⸗Heringe 

erhielt und offerirt in getheilten Gebinden und Einzeln 
Carl Fr. Praͤtorius, 
Albrechtsſtraße No. 39. im Schlutiusſchen Haufe, 

N n z i 9 b 

Eine ſehr ſchöne Auswahl der neueſten Roß⸗ 
baar⸗Damentaſchen, welche mit Perlen verziert 
ſind, empfingen ſo eben und verkaufen aäußerſt 
wohlfeil Hübner et Sohn, 

Ring No. 43, das 2te Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 
8 Looſen » Offerte. 5 

Loofe zur 1ſten Klaſſe 65ſter Lotterie, Pläne 
gratis, find für Auswärtige und Einheimiſche 
zu haben. H. Holſchau d. Aelt., 

Reuſche Straße im grünen Polaken. 
TLobſen „ Offerte. 

Mt Looſen zu der erſten Klaſſe 65ſter Lotterie, 
Ziehung den 17ten Januar nedſt Plan zu derſelben, 
empfiehlt ſich Friedrich Ludwig Zipffel, 

No. 38. am großen Ringe. 
Unter kommen „ Geſuch. 
Der Schaafmeiſter Schubert in Wohnwitz, Neu⸗ 


— 


marktſchen Kreiſes, 56 Jahr alt, der ſchon bedeuten, 


den Schaͤfereien vorgeſtanden und die beſten Zeugniſſe 
aufzuweiſen hat, wuͤnſcht einen anderweitigen Dienſt 
zu Johanuis 1832. a . 


Getreide «Preis in Courant. (Preuß. 


Diefe Zatung, erſcheint (mit Aut 


1 Rthlr. 23 Sgr. 
1 Kthlr. 12 Sgr. 3 Pf. 
„ Rrhlr. 
= Rthle. 19 Sgr. 3 Pf. 


nahme der Sonn ⸗ und geßtage) täglich, 
orn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtämtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuni ſch | 


Adminiſteatoren, Apolhekergehuͤlfen, Hauslehrer, Gou⸗ 
vernanten und Oekonomen ic. ꝛc., ſo wie Köche, Saͤrt⸗ 
ner und Jager ꝛc. ꝛe., und Lehrlinge zur Apotheke, 
Chirurgie, Handlung und Oekonomie, desgleichen fuͤr 


Kuͤnſtler und Handwerker, werden ſtets beſorgt 


und verſorgt vom Anfrage- und Abreß⸗ 
Buͤreau im alten Rathhauſe. Herrſchaften 
und Prinzipale haben fuͤr dergleichen Beſorgungen 
nichts zu entrichten. 

Zu ver miethen. 

In No. 33. auf dem Ring an der Ecke der katho⸗ 
liſchen Kirchgaſſe, iſt ein Gewoͤlbe, nebſt anſtoßenden 
Stüdchen, wie auch hintenheraus eine große Stube 
mit Kuͤche und Keller, wie auch in der erſten Stage 
vorn heraus, zwei Studen mit Alkove zu vermiethen 
und kann kuͤnftige Oſtern bezogen werden. Erſt eres 
eignet ih zum Schnittwaaren - und Speereis Handel, 
wie auch fuͤr Deſtillateurs. 

Reichenbach den 28ſten December 1831. 

Pein e. 


Zu vermiethen für Oſtern, auch bald, iſt: 
Biſchoff Straße No. 3. ein großer Parterre -Gelaß, 
beſtehend in 2 bis 3 Stuben, Küche, großen Kellern, 
2 große Remiſen, Boden und Hofgelaß, ſich eignend 
für jedes Kaufmännifhe en gros, Fabrick, Wein, %, 
Geſchaͤft. Der Eigenthuͤmer. 

1 Ver miethun g. 

Katharinen Straße Nro. 3 iſt die zweite Etage, bei 
ſtehend in 4 Stuben, 2 Alkoven, Boden und Keller, 
kuͤnftige Offen zu beziehen. 


Angekommene Fremde. 

In der goldnen Gans: Hr. Wagenmann, Doktor 
Theloſorh., von Berlin; Hr Thobain, Ober⸗Thierarit, von 
Schweidnitz; Hr. Lauſſot, aufmann, von Beaune. — Im 
Rautenkranz: Hr Euſtacko, Lieutenant, Hr. Dr, Skodel, 
Staabs⸗Arzt, beide aus Bohlen; Hr. Meyer, Staabs, Arzt, 
Hr. Lienſewsky, Lieutenant, beide von Krakau. — Im gold⸗ 
nen Baum: Hr. Döhring, Lieutenant, von Greblin; Hr. 
Scheurich, Juſtatb, ron Wartenberg; Hes Schleſinger, 
Kaufmann, von Strehlen. — Im goldnen Zepter: 
Hr. Anders, Paffor, von Liebenan; Hr. Gukel, Lehrer, von 
Poſen: Hr. v. Sidow, von Landsberg. — In der großen 
Stube: Hr. Scurin, Wirthſchafts⸗Comniiſſ., von Opatow. 
Im goldnen Löwen: Hr. Eruſtus, Leutenant, von 
8 . ee m ae — 32 

er-goldne rone: r. Nim sufmannl, v 
Wuͤſtewaltersdprff. r * 


Maaß.) Breslau den 29. December 1831. 
Mittler: Niedrigſter: 
1 . 4 S. . 
r. 4 8 
e Nhl. gr. Pf. 
Kthlr. 16 Sgr. 6 Pf. 


im Verlage der Wilhelm Gottlied 


= Pf. 
5 Sgr, 2 Pf. 
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